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Republik oder MWe.
An die Adresse der russischen Sozialdemokratie richtet sich

- er folMnde bemerkenswerte Artikel des „Vorwärts " :

In allen Ländern tjat der bürgerliche Imperialismus
den ■Vesruch gemacht, die proletarisch -revosickionären Besirc -

bimgen vor leinen Wagen zu tpannen . Inwieweit dieser
Versuch geglückt oder mißlungen ist , soll hier nicht untersucht
werden . Aber in allen Lätrdern hat sich fiir die Sozialdemo¬
kratie dis gleiche schwierige Lage ergeben. Sie soll den Im¬
perialismus daheim bekämpfen, sie soll aber dabei auch nickst
die Verbündete des Imperialismus aus der anderen Seile
weiden .

Wie die deutsche Sozialdemokratie dieses ' chwierige
Problem zu lösen versucht hat , ist bekannt . Daheim wird sie
.wegen ihrer Fricdensarbeit von Eroberungspolitikern und
BiÄ-ans -Ende -Kriegern als ihr gefährlichster Feind
bekämpft . Draußen behauptet man von ihr aber , sie hätte
sich dem bürgerlichen Imperialismus init Haut und Haaren
verkauft . Beschuldigungen , die in der Hitze eines Bruder¬
kampfes unbedacht erhoben wurden , dienen dazu , diese Be¬
hauptung zu stützen , die Verständigung zwischen den sozial-

demokratischen Parteien der verschiedenen Länder zu hinter -
-tterben , die Verwirrung zu steigern , die Friedensaussichten
zu verschlechtern.

Jetzt soll aber die russische Sozialdemokratie
vor den Wagen des bürgerlichen Imperialismus gespannt
werden , und als Zaumzeug verwendet man dabei sehr . ge¬
schickt die demokrati ' che Ideologie . Den russischen Soziali -

slen wird gesagt, der Kampf der Entente sei ein Kamps um
die Demokratie , und er dürfe nicht ruhen , solange nicht
Deutschland Republik geworden sei.

Nach Behauptungen der französischen
.Presse soll auch Genosse Tscheidsc erklärt
haben , das russische Proletariat könne erst
nach der Absetzung der HohenzoIlern mit
Deutschland gehen .

Dazu sei folgendes bemerkt :
Zunächst : Die Forderung nach der deutschen Republik

kann nur von den Deutschen selbst , nicht aber von den
Rüsten , Franzosen , nicht von „Untertanen " des Königs
von England oder des Königs von Italien erhoben wer -
den . Kein Volk hat das Recht, einem anderen seine Staats¬
form mit Gewalt aufzudrängen und kein Volk tnt klug, wenn
es einen solchen Vernich rmternimmt , weil diese Staatsform
eben dadurch , daß sie bloß anfgedrängt wird ', auch entwer¬
tet wird . Jetzt soll das russische Volk durch allgenreine Ab-

stimnumg darüber entscheiden, ob es monarchisch oder re¬
publikanisch regiert sein will . Wir deutschen Sozialdemokra¬
ten werden uns sehr freuen , wenn diese Entscheidung zugun¬
sten der Republick ausfällt , aber den Gedanken , daß ' diese
Entscheidung durch äußere Gewalt getroffen werden sollte,
halten wir für absurd . Was für Rußland gilt , gilt auch für
Deutschland .

Weiter : Ueber die Wünsche des deutschen Volkes hin¬
sichtlich seiner Staatsform sind wir einigermaßen unter¬
richtet . Bei den letzten Reichstagswahlen im Januar 1912

ftmr'den in geheimer Wahl 12188 000 Stimmen abgegeben,
davon waren 4238 000 sozialdcmokrasisch . Daß alle Wähler ,
die sozialdemokratisch stiminten , überzeugte Republikaner wa¬
ten , möchten wir keineswegs behaupten ; daß die restlichen
1 949 000 Wähler es nickt waren , darf man wohl als ge¬
wiß annehmen . Jni Reickstag sind von 397 Abgeordneten
£86 entschiedene Monarchisten . Unter solcken Umständen
gibt es für eine demokratische Partei wie die Sozialdemokratie
nur eine Möglichkeit : ihre Grundsätze zu vertreten und dev
Mehrheit ihr Recht werden zu lassen.

Man soll also die Stärke der Monarchie in Deutschland
nicht unterschätzen. Ueber ihre Zukunft wollen wir nickt

prophezeien . Nur das eine soll gesagt sein : Findet die Mon -

archie in dieser Zeit kluge Ratgeber , dann kann sie sich für
olle absehbare Zeit sichern und festlegen. Das deutickre Volk
ist irr seiner Mehrheit nicht antimonarchisch . es ist aber zwei-

isillos in seiner Mehrheit demokratisch gesinnt , es will
'das gleiche Wahlrecht zu allen Vertrctungs -

körpern , es will S e ! b st v e r w a I t 1: n g und parla¬
mentarisches Shstem . Kurz , es will das , was in
anderen Monarchien längst verwirklicht ist . Gegnerin dieser

Reformen ist um eine dünne Sckickt, die vorgibt , sie wolle
L ' e Monarchie schützen , die aber in Wirklichkeit nur um ihre

pigene Herrschaft kämpft .
Sobald die Monarchie die Wünsche des Volkes erfüllt ,

.st aller republikanischen Agitation der Boden unter den

Füßen weagezogen . Tie Frage , ob Monarchie oder Republik
würde dann noch viel weniger Disknssionsthema sein, als sie
es jetzt schon ist. Und alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür ,
daß cs so kommt . Wenn auch noch Schlvierigkeiten zn über -

winden sind, so werden sie — voraussichtlich sogar schon in

kürzester Zeit — überwunden tverden, ohne eine Spur von

gewaltsamem Umsturz und ohne Sturz der Monarchie .
Tie Methoden des politischen Fortschritts sind in Len

verschredenieir . Ländern vcr 'chiedcn , rmd kein Volk sollte dem

anderen Vorschriften darüber machen wollen , wie es zu seinen
politischen Rechten kommen soll . Jeder Versuch in

dieser Richtung müßte den Krieg unabseh¬
bar verlängern l

Das heutige Rußland sieht in der monarchischen Staats¬
form Englands und Italiens keinen Grund , die

fvermdschaftlichen Beziehungen zinn englischen rmd zum ita¬

lienischen Volk zu lösen. Wie tollte ihm d a d i e h e u -

tige Staatsform Deutschlands ein Hinder¬
nis sein , auch zum deutschen Volke wieder in

freundschaftliche Beziehungen Zu treten ?

Tscheidses Aus 'pruch ist, wenn er überhaupt richtig wic -

dergegeben ist, jedenfalls vor den: Bekanntwerdcn der deut¬

schen Erklärung gefallen , daß Deutschland nickst daran derrke,
der freiheitlichen Entwicklung Rußlands auch nur das ge¬
ringste in den Weg zu legen und daß es keinen anderen

Wunsch habe , als init Rußland bald zu einem für beide Teile
ehrenvollen Frieden zu gelangen . Auch der Vorschlag des

Grafen C z e r n i n , noch mitten im Waffenlärm zu einer

allgemeinen Friedens -Konferenz znsammenzutreten ,
konnte damals in Rußland noch nicht bekannt sein . Es er¬
füllt uns mit Freuden , daß seitdem die Sttmmen ruhiger
und frermdlicker zu uns herüberklingen .

Die russische Sozialdemokratte erfüllt nach unserer Ueber -

zcugung ihre große Mission nur dann , wenn sie den Völ¬
kertraum voni nahenden Frieden verwirklichen
Hilst und wenn sie es dem deutschen Volle überläßt , für seine
eigene Freiheit zu sorgen . Nach diesem Krieg wird cs kein
Volk in Europa geben, das nicht , sei es unter welcher Staats -

fornr immer , frei seine eigenen Geschicke bestimmen wird .
Und keines wird eine RücKehr zu dem furchtbaren Zustand
wünschen, dessen endliches Ende alle aus ganzem Herzen her-

bcisihnen .
*

Bom Krieg.
9eulfjtr SagcrtetidjL

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . April . (Anttlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von L e n s bis A r r a s war auch gestern der Feuerkanrpf

lebhaft .
Westlich von St . Quentin und zwischen Somme

und Oise setzten die Französin ihre heftigen Erkrmdigungs -

angriffe fort . Mit blutigen Opfern erkauften sie Boden , der
von nnS schrittweise preisgegeben wtrrde.

Bei Laftaux , an der von So is so ns nach Nord -

osten führenden Straße scheiterten nach starkem Feuer ein-

setzende französische Vorstöße ."
In und bei R e i m s erkannte Batterien , Befestigungs¬

arbeiten und Verkehr wurden von uns rmter Feuer ge¬
nommen .

Neun feindliche Flugzeuge und zwei Fesselballons sind
von unseren Fliegeru abgeschossen worden .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Zwischen Meer: und P r i p j e t war die Arttllerietätigkeit
in nrehreren Abschnitten rege.

Am nrittleren S t 0 ch 0 d wurde der von den Rrrssen auf
denr Westtrfer gehaltene Brückenkopf von T 0 b 0 l y von im-

siren Trrrppen , denen beträchtliche Beute in die Hand siel,
genommen .

Beiderseits der Babn Sloczow - Tarnopol steigerte
sich zeitweilig der Geschntzkampf.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen

ist die Lage unverändert .
Mazedonische Front .

Geriirgc Gcsechtstättgkeit .
Unsere Fliegergeschwader bewarfen Bahnhof Verte -

kop (südöstlich von Vodena ) ausgiebig mit Bomben . Da -

drrrch entstandene Brände wurden durch Lichtbild festgestellt.
Der 1. Gcneralquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 4 . April , abends . (Amtlich.)
Jni Westen bei Rcgenwcttcr nur in wenigen Abschnit¬

ten rege Artillerietätigkeit .
Im Osten und in ' Mazedonien nichts Wesent¬

liches.
Bulgarischer Bericht.

WTB . Sofia , 4. April . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Bericht
von gestern: Mazedonische Front : Nördlich von Bitolia
wurde ein schwacher französischer Angriff leicht al'geschlagen . An

I

der übrigen Front schwaches Artilleriefturr . An der gesamtenFront
lebhafte Fliegrrtätigkeit . — Rumänische Front : Es ist nichts
zu melden.

Türkischer Bericht .
WTB . Konstantinopel , 4 . April. (Nicht amtlich . ) Amn

licher Bericht von gestern : An der Sinaisront besindet sich der

Feind im Rückzug nach Südwesien . — An der Kaukasus
front Zusammenstöße von Erkundungsabteilnngen, bei denen der)
Feind verlustreich zurückgeschlagen wurde. — In Mazedo¬
nien führten unsere Truppe» eine,» glücklichen Erknndungsvsrstvß
aus , durch den sie die Franzose » aus mehreren ihrer vorgeschobenen
Stellungen warfeir und drei Maschinengewehre erbeuteten. Stark«

Okgentt,»griffe des Feindes wurden mit Verlust für ihn abgewiefrn.
Auf den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis .

Zum türkischen Sieg in Palästina .
WTB . Konstantinopel , 4 . April . (Nicht anttlich.)

Aus Anlaß des glänzenden Sieges , den die türkischen Trup¬
pen , unterstützt durch die tapferen österreichisch -ungarischen
Batterien über den sehr starken Feind bei Gaza davongctra -

gen haben , wnd ein Tepeschenwechsel zwischen dem Sultan
und dem Käfter Karl statt . Beide Herrscher- druckten /die

Ueberzeugung aus , daß die verbündeten Heere in einer nahen
Zukunft Erfolge erringen würden , die den endgültigen
Triumph ihrer gerechten Sache sichern würde .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 4 . April . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Von der Somme bis zur Aisne Artillerie -

kämpfe mit Unterbrechung . Patrouillengcsechte nördlich und südlick
der A i l e t t e . Bei den gestrigen Kämpfen in der Gegend von
B a u x i l l 0 n haben wir ü Maschinengewehre erbeutet . In der

Gegend der Butte de Mesnil und der Maison de Champagne war
ddr Artilleriekampf fortgesetzt ziemlich lebhaft . Im Elsaß wurde
eine deutsche Unternehmung gegen einen unserer Stützpunkte im

Abschnitt von Obersepr durch unser Feuer adgewiescn. Sonsll
überall ruhige Rächt .

Abendberrcht : Oestlich und westlich der Somme haben unftiv
Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung die feindlichen Stei¬
lungen angegriffen , die sich nördlich der Lime Castros—Essignv
bis Tency von Epine —Dallon bis zur Oise erstrecken , Trotz er
bittcrten Widerstandes des Fcilckes haben unsere SoLaten von fest
ansgebautcn und von beträchtlichen Sireitkräften gehaltene Stütz¬
punkte genommen . Epine -Dallon , sowie die Törser Dullon , Gisse-
ccurt und Cerizy , sowie mehrere Hohen südlich Urvillers sind in
uiiserm Besitze. Südlich der Orte haben wir unfern Vormarsch
bis in die Gegend von Laffaux fortgesetzt, dessen südliche uns
iwrdwestliche Grenze wir halten . Unsere Truppen haben sich gleich¬
falls in den Besitz von Vauxnh gesetzt und auf dem nördlichen
Kamm dieses Flügels Fuß gefaßt . Unsere Batterien haben feind¬
liche , im Marsche nach der Mühle vvn Lafsaur befindliche Kolonnen
unter ihr Feuer gcnonnnen . Der Feind hat die Stadt Reims heftig
bombardiert , die 2000 Granaten erhielt . Mehrere Personen der
Zivilbevölkerung wurden getötet . Zeitweitiges Artillcrieseuer aus
den übrigen Fronten .

Krieg mit den Deninigtkn Amten.
WTB . Washington , 4 . April . (Nicht amtl.)

Reuter . Der Senatsausschnß fiir auswärtige
Angelegenheiten hat der Rcgiernngsresolntion
zugestimmt, die erklärt, daß der Kriegszustand
mit Deutschland tatsächlich bestehe .

WTB . Washingtons . April . (Nickst anttlich.) Mn -
düng des Reutcrscheu Büros . Das Marinrdeparteincitt gibt
bekannt , daß Maßnahmen getroffen lvorden sind zum Zwecke
des Zusaminenwirkens zwischen der nmcrikauischen Flotte
und den Flotten der Ententemächte .

Ereignisse znr See.
Neue Schifssversentungen .

WTB . Kristiania , 4 . April . (Nicht amtlich.) Nach einem
Telegramm des norwegischen Generalkonsuls in Bilbao an
das norwegische Ministerium des Aeußern wurde kcr Berge -
ner Dampfer „F a r m it n d" ("286 BRT ) , mit einer Koh¬
lenladung von Cardiff nach Lissabon unterwegs , Vov eineni
deutschen U -Boot versinkt . - - Der Trnsberger De^npser ,
„Harlyst " (532 BRT .) im Ballast con Sairtt ' kjord
nach England unterwegs , wurde am Momag abend westlich'

von L i n d i s n a c s versenkt/ — Ter Beraener Dampfer
„Mauranje "

, der am 20 . Dezember mit Ladung von
P 0 m a r a 0 nach England abgegangen war , wird als ver¬
loren betrachtet . Tie Besatzung bestand aus 15 Mann . Die
Ladung war für 8501 )00 Kronen versichert. , Ter Dampfer
„K 0 nsul Perss 0 n " , nach England unterwegs , wurde in
der Nordsee von einem U-Boot versinkt . Tie Mannschafi
ging in zwei ' Boote und wurde nach zwei Stunden von dem
N -Boot ausgenommen , auf denr sie 13 Stunden blieb . Wäh¬
rend dieser Zeit wurde ein mittlerer Tanipsir aus Hanges
imd unbekannten Nanrens in Brand gesetzt. Das Schicksal
seiner Mannschaft ist unbekannt . Schließlich wrirde die Be¬
satzung des „Konsrtt Prrsson " an Bord eines Danipfers arrs
Portsgrund gebracht und die'er gezwungen , seine Reise
nach England zu unterbrechen rmd zurückzukehreir
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Donnerstag , den 5. April 1917. Sekte 2.Vom U -Bootkrieg .

WTB . Kristiania, 4. April. Laut „Tidens Tegn" sindjeil dem 1 . Februar 105 norwegische Schiffe von zu¬sammen 166 000 Tonnen Gehalt versenkt worden, hiervonallein im März 64 Schisse mit 103 000 Tonen . Die norwe¬
gische Flotts ging ' eit Neujahr um 119 Schiffe mit 233 000
Tonnen Gehalr zurück. Laut „Norges Handels og Sjoe-
sertStidente" sielen seit Anfang März 17 norwegischeDampferdem Versuch, Kohlen und Koks aus England nach Norwegen
zu holen , zum Opfer.

Sonstige KnkgsliaAilhtr».
Kruppsche Anleihe .

WDS . Berlin, 1 . April. (Nicht amtlich .) Die Firma
Krupp l)at außer der bereits gemeldeten Zeichnung von 40
Millionen Mark auf die sechste Kriegsanleihe (in der füns-
<en Kriegsanleihe gleichfalls 10 000 000 Mk .) weitere 10 Mil¬
lionen Mark IVj ^cige Schatzanweisungen gezeichnet und
zugleich 20 Millionen Mark alte Kriegsanleihe in neue1% %*se Schatzanwcifflugen umgetauscht .

Eine interessante Friedenskundgebung in Paris .
Bon der schweizerischen Grenze, 1 . April . „Z u Ehrender russischen Revolu ton " veranstaltete die Ligader Menschenrechte oni letzten Sonntag iin Gymnase JeanJaures in Paris eine Kundgebung, an der über 6000 PerIonen teilnahmen. Tie Versannnlrmg nahm indessen nichtden von den Veranstaltern gewünschten Verlauf , sonderit'artete in einen großen T u m u l t aus . Bereits wahrendder Eröffnungsrede des Vizepräsidenten der Liga, des Professors an der Sorbonne , Victor Basch , erhob ein Teil der

Versammlung Wideri .pruch , der besonders lebhaft war,als der Redner sagte , uni die eroberte Freiheit zu behalten,müsse man siegen und über den deutschen Militarismus
triumphieren. Victor B e r a r d sprach über den Zarismus .Für alle Rückständigkeit Nikolaus 11. machte er den Deutschen
Kaiser verantwortlich, so hoffend, den Groll gegen den Zarismus in Kriegsstimmung gegen Deutschland unimünzeu zukönnen . Aber auch er fand keinen Beifall. Während der
darauf folgenden Rede des Professors A u l a r d , der die
russische Revolution als kriegssreundlich bezeichriete, erhob sich ein über eine halbe stunde dauernder Lärm.Pr o t e st r use wechselten mit dein Absingen revolutionärer
Lieder und mit Kundgebungen für die pazifistischen Sozia¬listen . Dann tanr die Reihe an Va n d e r v e l d e. Aber der
belgische Minister entfesselte mit seiner Rede einen neuen
gewaltigen Lärm von den rm Saale anwesenden rus-
fischen Sozialisten und französischen Pazifisten. Der L ä r m
steigerte sich , als Vandervelde die russischen Revolutio¬näre aufforderte, den K r i e g f o r t z u s e tz e n. V a n d e r-
v e l d e mußte seine Redeabbrechen . Was der folgendeRedner , Victor Tschernoff . einer der Führer der russi¬schen Sozialrevolutionäre , gesprochen hat . hat die französischeZensur für so schädlich gehalten , daß sie sogar den gewißzahmen und vorsichtigen Bericht der „ Victoire" darüber gänz¬lich gestrichen hat. Madame Severine — berichtet die'„Victoire" zwischen Zensurlücken — beschränkte sich darauf,sehr geschickt die Rolle der Frauen in der russischen Revo¬lution zu schildern, ohne ein Wort , ein einzigesvom Krieg und vom Siege zureden . Als Severinevon den niutigen Männern sprach, die trotz der Beleidigun¬gen der Heimkrieger die Stimme der Vernunft und der

Menschlichkeit hören ließen , .erschollen Ruse : „Hoch Bri¬se n , der Führer der sozialistischen Minderheit ! " Die Reb -' nerin drückte dann unter Beifallsstürmen die Hoffnung aus ,daß auch Frankreich die seit drei Jahren entbehrten Freihei¬ten! wieder erlangen werde , dir das russische Volk erobert habe.Ein neuer Tumult setzte ein , als der regierungsfreundlicheGewerkschaftsführer Jouhaux und der vekanntlich eben-falls regterungsfreunoliche Führer der sozialistischen Kam-
merfraktion und Leiter der „Humanste , R e n a n d e l , zun«Wort kommen sollte. Beide Redner mußten auf das Wort
verzichten . Die Abstimmung über die der Versamm¬lung vorliegende Resolution konnte nicht stattfinden ; dieVersammlung mußte aufgehoben werden .So war die ganze Veranstaltung, die den Zweck ver¬
wüste, die russisch? Arbeiterpartei zur Fortsetzung des Krie-
pes gegen Deutschland aufzustacheln , kläglich mißlungen und
| u einer mächtigen Friedenskundgebung getvorden . Me re-
grerunosfrelmdkichrn Blätter 'chweigen die Versammlung,die das Tagesgespräch in Frankreich bildet , aus begreiflichenGründen tot oder tun sie mit ein paar Zeilen ab. Ausfuhr

trügen etwa 150 000 Tonnen . Ties bedeute , daß bis Mai hevmsbilden. Die Geschick)! ? maebt keine Sprünge . Nach einerauf den Kops der Bevölkerung 1 Pfd . in dev Woche entfalle . Demokratie kann sich ein mmrchischer Sozialismus an - sie DauerEin Mitglied - der Arbeiterpartei wies jedoch daraus hin . n“$ behaupten . iSs muffen auch die ^ mäßigten Elements imim F- mUi-a »°n 8 bi- 9 » * . ffKÄTSÄ * '* . * * * * * . ' * - -in drei Wochen bekommen konnten . - ■

Ae Marion in Rnßland.
Tie Wahlen für die konstituierende Versammlung.

WTB . Bern , 1 . d'lpril . »Petit Parisicn " meldet aus
Petersburg : Die Wahlen stir die konstituierende Ver-'ammlnng sollen spätestens ini F r ü h s o m m e r stcsttiinden.Einen ftüheren Zeitpunkt sestznsehen sei infolge der Schwie
rigkeit bei der Ausstellung. der Wählerlisten unmöglich .

Ter Ausschuß der Soldaten und Arbeiter.
Genf, 1. April . Nach einer Meldung der französischenZeitungen aus Petersburg kam es gestern im Ausschußder Abgeordnetender Soldaten und Arbeiter zu einersehr stürmichen Sitzung. Das Mitglied des Exekutiv -a u s s ch u s s c s B o g d a u o w stellte den Antrag , die Zahl

Auf Dich
kommt es an!

Lage nicht : Andere haben mehr Geld und
verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen !

Lage auch nicht : Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

Und sage noch weniger : Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan !

Auf jede Mark
kommt es an !

Gs ist wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen) jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel ist winzig .
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen fle
das Gebilde mit einem ehemen Panzer.
So muß auch unser deutsches Daterland
geschützt und gesichert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. Ietzt, - in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögem
und keiner fehlen !

QlUm»»

der Mitglieder des Ausschusses herabzusetzen. Der Rat der
, „ . . . _ . . , Soldaten und Arbeiter umfasse jetzt 2000 Abgeordnete derI«htte^Berichk

^
in den foziallstrschen Organen sind trotz der ^Soldaten und 800 Arbertervertreter : das sei zu viel .

'
Der. - - - «■ ^ " "

Exekutiv -Ausschuß beantragte dashalü die Einberufung der
vorsiMgen, Abfassung von der Zensur bis §ttr - Zusammen-
yarrglosigkeit zusammengestrichen . Das Blatt der sozialisti¬
schen Minderheit, das „Journal iut Peuple"

, das sich er-
drerstete, einen wahrheitsgetreuen Bericht über das Meetingzu bringen, wurde von der Regierung am Sonntag beschlag¬nahmt .

Me Llohd George-Legende !
WTB . London , 5 . April. „Massingham" schreibt in derLondoner „Nation"

: Da Lloyd George das Parlament unddas Land nicht führen kann , so erhebt sich die Frage : Was
foß aus seiner Regierung werden? Die Lloyd George-Le-
mvbe geht heute den Weg der Kitchenev-Legende , nnr schnel¬ler . Eine der Möglichkeiten ist die einer Umgestaltung der
Regierung in der Art , wie sie amtlich vorgeschlagen wurde,
nachdem Lloyd George sich als Premier unmöglich gemacht
hatte , d. h . man würde einen konservativen Premierminister
ist der Person Bonar Laws haben , der augenblicklich der
Favorite der Konservativen ist ustd Lloyd George würde Un-
i« g«6ei*er statt Herrscher sein. Die Macht würde övimt dem

der seine Wähler hinter sich hat. Me Unbeständigkeit
jwb Unruhen, die Lloyd Georges abenteuerliche Bahn um-
Ähwckbev . würden gsnildert und wenn die gemäßigwnElemente dadurch angezogen würden, so könnte die schwin-
d-nch« Einheit der Nation wieder hergestellt werden .

Der Kartoffelmaugel in England.
TTstl. Berlin, 1. April . Wie die „Times " initteilt, er-

ffiferte Unterstaatssekretär Fathurs im Unterhaus, die in
.DnoßbrstAwien arrtzer Irland laaerudeu Kartoffelvorräta be°

Versammlung, die einen neuen Ans sch uß wählen soll
nach der Maßgabe, daß 2000 Wähler Anspruch auf einen
Vertreter haben . Die Vertreter der Arbeiter bekäurpsten
dresen Vorschlag in der heftigsten Weile und lehnten jede
Aenderung ab , weil bte Herabsetzung der Zahl der Arbeiter̂
Vertreter deren Ansehen schädigen würde in einem Augen¬
blick , wo sie in allen Teilen Rußlands am Werke sind , ihre
politischen Ideen zu Verbresten und die Parteibeziehungen
zwischen Stadt und Land herzustellen . Mehrere Arbeiter-
abgeordnete drohten mit ihrem Austritt . Es kam zu keiner
Abstimmung.

Aeußcrungen des Gesandten Rizow.
Berlin , 4. April . Der hiesige bulgarische Gesandte Dr .R i z o w . ein genauer Kenner russischer Verhältnisse, äußerte

sich hellte gleichzeitig in zwei hiesigen Blättern über die rus¬
sische Revolution und ihre Entwicklung und kommt in Aus-
lassungen , die die „Vossische Zeitung " veröffentlicht , zu dem
Ergebnis , daß . die . provisorische Regierung den Krieg nichtbis aufs äußerste sortsetzen werde . Er sagt:

„Nur eine solche Regierung hat in Rußland Bestand , die demVolke den heihersehiten Frieden bringt. Es entsteht folgendeAlternative : Entweder will die provisorische Regierung den Kriegnach englischem Wunsch ins Nngemesscne sortsetzen, dann wird sievon der nächsten radikalen Welle der linksstehenden Sozialisten
wvggespült ; oder sie selbst sucht dem russischen Volke den Friedenzu bescheren, damit sie sich am Ruder hält und den gemäßigtenElementen den inneren Auf- und Ausbau der russischen Demokratie
sichert, denn dieser Prozeß der Neubildung eines demokratisierten
Rußland brau^ Jahrzehnte , bis sich wirklich gesunde Verhältnisse

sie ft '
bst am Ruder bleiben und

sich den Wind nicht von dem äußersten Radikalismus aus den Se¬geln nehmen lassen. Man braucht von denischer Seite gar nichtdazu beitragen. den Prozeß in Rußland zu beschleunigen . Die'
Fruckr reist heran und man soll den Baum nicht frühzeitig schütteln.Jeder übereilte Schritt konnnie nur den entgegengesetzten Effekt!auslöse ».^ Deshalb scheint es geboten , abzuwarten und die Dinge¬in Ruhe sich selbst aKlären zu lassen, ohne sie künstlich zum Abrollen.!zu bringen. Die provisorische Regierung weiß sehr gut. daß sie!
ohne Neuwahlen kein Fundament im Volke hat. Sie wird!daher im Interesse ihrer Selbstbehauptung sehr bald dazu schreitenmüsicn . Wahlen auszuschreiben , um sich die Rückendeckung imVolke zu sichern. Denn wer die Wahlen leitet , der ist auch im¬stande, sich zu behaupten. Tie Neuwahlen aber können nicht in derErntezeit, also im Juli , vorgcnommen werden , wo der Bauer mitandern Dingen beschäftigt ist, sondern spätestens im Juni . Dazumuß aber der Krieger schon heimgekehrt sein, um wählen zu kön¬nen. Denn wer soll denn eigentlich in Rußland die neue Regie¬rung wählen? Die Invaliden und Drückeberger , die zu Hansegeblieben sind , bilden doch nicht das Volk. Der -Soldat im Felde ,der sein Land verteidigt hat, ist doch der Rächstberechtigke dazu, denAusbau des neuen Staates mitzugestalten. Dazu treten die nochetwa 2 Millionen Gefangenen, die sich bei den Zentralmächten be¬finden. Auch deren Stimme muß gehört werden . Das alles sehtaber voraus , daß ein baldiger Friede kommt, der dem russischenSoldaten gestatiet , -sein Wahlrecht auszuüben. Das wahre und letzteKriegsziel der russischen Liberalen war also nicht Konstant « -,u o p e l , sondern der Sturz der D h n a s i e . Dieses Kriegszielhaben sie jetzt erreicht . Nichts hindert sic, die Waffen niederzulegenund einen ehrenvollen Frieden abzuschließen , zu welchem ja un¬sre Gruppe bereit ist, zumal nur diese einen dauernd« ,'

Frieden- gewährleisten kann . England kann die Geographie nichtandern. Unsere Reiche grenzen mm einmal aneinander, und Eng¬land ist weit vom Schutz , also müssen wir uns- untereinander wieder !vertragen , nachdem das herßersebnte Ziel aller russischen Libe¬ralen über alles Erwarten hinaus geglückt ist . Ohne jedes Nach¬läufen werdeit uns die Ruffen von selbst sehr bald kommen, weilsonst die provisorische Regierung geht, mit der Richtung Tichcheidse
'

den Platz einzuräumen.. Deswegen kann ich im Eintritt Ämiri -kas in den Krieg. kein beunruhigendes Anzeichen sehen, da ickvon Anfang die russische Revolution kommen sah und in ihr auchnach wie vor gleick̂ eitig das Ende des Krieges erblicke .
"

( Fr . Ztg.) <

Ein fntir Arbeitsgemeinschaft.
Am 24 . März 1910 wurde unter Bruch der Parteiüisziplin die

Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft gegründet . Im „ Mittei¬
lungsblatt" der Berliner Parteizerstörer tnrb daran erinnert, unb 1
e : wird ein spaltenlanger Artikel verbrochen, um nachzuweisen , daßdie Arbeitsgemeinschaft in dieser Zeit — nichts geleistet bat . Es '
hätte dieses Eingeständnisses nickt bedurft, es ist das auch so hin¬
länglich bekannt. Rur Narren und hämische Verleumder, so heißt
es da, batten von der kleinen Schar verlangen können, „ daß sie mti
einem Ruck die aus den Fugen gegangene Welt wieder cinrenke ".
Starke Einbildungskraft ! Kein Mensch har so etwas oder auch
nur viel bescheideneres von diesen Herostraten erwartet . Groß
waren sie nur im Einreißeri und Zerstören. Tie Partei zu zerre:-
zen, ihr die Geschlossenheit zu uehinen, ihre Kraft zu verringern,das ist ihnen gelungen. Doch nicht ganz , die große Mehrheit der
Partei hat sich bei der nunmehr vollzogenen reinlichen Scheidungür die sozialüemotraiische Partei erklärt.

Die „grundsätzliche " Politik, die die Arbeitsgemeinschaft
tnt Reichstage getrieben hat, geschah fast immer in liebevollster
Uebereinitimmung ,nit den geschtvorenen Fernden der Arbeiterklasse.So lehnte sie Arm in Arm mit Westarp und Heydebrand die Be¬
teuerung der Kriegsgewinne al>, die, wenn sie amb

nock) schärfer hatte angezogcn werden müffrn, doch auf ciwa 2 M :I-
liaxdcn Mark geschätzt wird. Natürlich tvürdeu alle Wucherer , die
wahrend des Krieges Riesengewinne einsacktcn, der Anwendung
dieses Prinzips ihre Hochachtung bekunden,

'
weim nicht der Reichstag

einschließlich der sozialdemokratischen . Fraktwu dem prinzipiellen
Wucherschuh die praktische Anwendung versagt hätte. Die Ausdeh¬
nung der Erbschaftssteuer lehnte die Arbeitsgemeinschaftab ; sie bcfaüd sich anck hier in holder Gemeinschaft mit allen
Reaktionären int Reichstag . — Im ReickMteg wurde ein Antrag
cingebracht , der verlangte, daß jeder, der einen Paß nach dem Aus-
faub fordert, die Besteuerung seines ÄriegsgewinneL Nachweisen,bllte. Zielbewußt stimmte die Arbeitsgemeinschaft gegen diesen
Antrag ; sie blieb allein auf weiter Flur . Eine weitere Probe'
grundsätzlicher Poliiik bot der Arbeitsgemeinschaft das Kapital -
aöfindungsgeseh für Kriegsbeschädigte . DaL Gc-
-etz gibt den Invaliden und Witwen die Möglichkeit, unter Sicher¬
stellung der Rente, einen klemcn ländlichen Besitz zu erwerben,oder -bren verschuldeten Besitz zu entlasten. Die ArbcstSgemein -
chaft lehnte auch dieses Gesetz ab, obwohl darin vorgesehen ist, daßder Rentner seine Scholle wieder veräußern kann , ohne eine Ein¬

buße an der ihm zustetjenden Rente zu erleiden.
Die Entscheidung über das VereiuSgesetz brachte die Ge-

meinschoftler wieder in die traute Gesellschaft der ländltchen und
industriellen Scharfmacher. In der alten gemeinschaftlichen Frak-
t'vn hatten sich ihre Mitglieder unter dem Vorsitz von .Hache gegendrei Stimmen für die Aenderung des VereinsgesetzeS im Sinne
der nnt der Negierung getwffencn Vereinbarung erklärt. Darauf¬bin brachte die Regierung die Vorlage ein und nun stimmte die
Arbeitsgemeinschaft , die jetzt soviel vom „Bruch von Treu und
Glauben" redet, dagegen . Man braucht die durch das Gesetz herbei-
geführie Verbesserung nicht zu überschätzen , die Wut der Konser¬vativen über die vollzogene Aenderung besagt iinmerhin, daß cs
richtig war, ihr zuzustimmen.

Ten Höhepunkt „ prinzipieller Klarheit" erlangte die Arbeits¬
gemeinschaft in der Kommission des Rerchstags; hier stellte sie den
Antrag, daß jedes Mehrcinkommen während des Kriegs versteuertwerden sollte, also auch der Mehrverdienst des Arbeiters.Den vorläufig letzten Streich — wenn wir absehen von der
grundsätzlichen Ablehnung der Kriegskreditc , obwohl sie angebl 'chfür die Landesverteidigung sind — lieferten die Arüeitsgemein-
schaftlei beim Hilfsdiensigesetz . Sie lehnten dies Gesetz ab,und rechtfertigten ihren Standpunkt un ^er Amvendung der stärksten
Ilebcrtrcibungen und Berlcunidungen der sozicldeviokratischen Frak¬tion und der Gewerkschaften . Diese Ableimung bedeutet , daß i.".? '
Arbeitsgemeinschaft bereit war . die Bazn für die vollständige
Militarisierung der deutschen Arbeit frei zu macherl.Denn |ür die Regierung war der bequen -ite Weg die Erhöhung des
militärischen Dienstpflichtalterövon 48 aus 09 Jahre . Dann hättendie Militärbehörden jeden Mann im Alt-r von 17—60 Jahren mi>
torisch einziehen und nach Belieben in Landwirtschaft u i - Indu¬strie verwenden können Wie falsch, acbeüc . schädlich auch hier die .
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grundsätzliche Politik der Saafcleute war , wird ihnen von den Preß »
organen der Industrie -Herren und der konservativen Jtcaftioit oe-
.schcinigt, die ihre verbissene Wut über eie csolgreiche Politik de -

sozatdcmokratischen Fraktion nicht zu unteeorüaen vermochten . § o
.segtc die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung ' vom 17 . Dezember 191V
li . a . : „Alle diese Errungenschaften gehen natürlich auf Kosten der
Arbeitgeber .

"
. Kreuzzcitung " und „ Deutsche Tageszeitung

" macken
ihrem Aerger über das Nachgcben der Regierung gegenüber dcri
Forderungen der Arbeitertertreter in noch drastischeren Forrncn
'Luft . «

Das einsährige „ Iickiläum " der Arbeitsgemeinschaft schlicht,
was positive Arbeit in und außerhalb des Parlaments an angt , mit
einem täglichen Fiasko ab . Sie hat nicht den geringsten Erfolg auf -
zuweiseu . Ji .r Reichstag traf sich ihre „ tlasseubewußte Politik " - i »

Pigster Berührung mit den Scharfmacher,l und Arbü 'erseinden
aller Schaitierungen und ma den alldeutschen Annexionisten . Unter
den „ Massen " Hot ge jedes Vertrauen zu den berufenen Vertretern
ver Arbeiterklasse untergraben — wenigstens wendete sie alle dema¬
gogischen Mittel an , dies Ziel -zu erreiche,: . Tre Partei ha : sie zeo-
.ipnngt , ihre Kräfte und ihren Einfluß dezimiert zu eine : Z -. ,n
ivo die Partei im Interesse der Arbeiterkla ? | e macht¬
voll und geschlossener dastchen sollte, denn je zuvor . Au , di ? Dauer
wird es ihr aber doch nicht gelingen , den gesunden Sinn der deut¬
schen Arbeiter zu verwirren . Diese werden kald erkenne i . wer o: -.
wahren Verfechter ihrer Interessen sind.

flus der porter.
Tie bayerische Sozialdemokratie

hat auf einer am letzten Sonntag stattgefuntzenen Landes¬
konferenz folgende Entschließung mit 64 gegen 32 Stimmen
gefaßt:

„Tie Meinungsverschiedenheiten über die Grundsätze und
fLaktik der Sozialdemokratie werden jetzt in einer überaus schrof¬
fen und den: Geiste unserer Partei widerstreitenden Weise aus¬
getragen , die ohne Beispiel ist in der Geschichte der deutschen So¬
zialdemokratie ,

Die Landeskonferenz lehnt cs ab , zu urteilen , ob eine der
Gruppen allein oder ob allen ein , wenn auch verschiedener Grund
der für die Lage der Partei zu tragenden Verantwortung zusällt .

Die Landeskonferenz sieht die Aufgabe der sozialdemokratischen
Organisationen in der . Zusammenfassung aller Kräfte der auf dem
Voden ' des Sozialismus stehenden Arbeiterschaft , um die Macht der
Arbeiterklasse in aller Stärft in Erscheinung treten zu lassen. Dies
erscheint um so dringlicher , als in der Zeit des von uns allen ge¬
wünschten baldigen Friedensschlusses

'und der sich daran , schließenden
Periode intensivster gesetzgeberischer Arbeit bei der Erledigung fol¬
genschwerster Steuerftagen , einschneidender Monopolprobleme , har¬
ter Konflikte mit den Unternehmern , vielfacher Erörterung über die
versprochenen Neuorientierungen das Gewickt der Arbeiterschaft mit
qller Wucht in die politische Wagschale geworfen werden mutz.

Wird der Kampf in .der bisherigen Weife weitergeführt , so
werden sich die Kräfte der Arbeiterschaft aufteiben , die '

Feinde der
Arbeiterklasse werden freie Bahn bekommen und Steuern und Jn -
dustrieorganisation , Arbeitergesetzgebung und politische Einrichtun¬
gen ihren Wünschen vollkommen anpassen . Das politische Gewicht
der deutschen Sozialdemokratie leidet in einer Periode , weltgeschicht¬
licher Entscheidung auf das schwerste .

Die Sozialdemokratie in Bayern , die Liesen Zustand und seine
Weiterentwicklung auf das tiefste beklagt, wird alles daran setzen ,
tun die Einheit und Geschlossenheit der Partei in Bayern möglichst
Ungestört zu erhalten .

Die Landeskonferenz sieht in der Zerreißung der bayerischen
Landesorganisation die Preisgabe zahlreicher wichtiger Positionen .
Die erhofft , daß eine in Bayern einig bleibende Sozialdemokratie
die beste Voraussetzung sein wird für den baldigen Zusammen¬
schluß der deutsche» Arbeiterklasse .

Deshalb verurteilt die Konferenz auf das entschiedenste alle
Bestrebungen zur Errichtung von Sonderorganisationen .

Bei aller Aufrechterhaltung einer unversehrten Disziplin soll
. t«ach wie vor in voller Sachlichkeit irnd gegenseitiger Duldsamkeit
her Austausch der Meinungen über grundsätzliche und taktische Fra¬
gen innerhalb unserer Organisation erfolgen . Immer mit dem
ausschließlichen Ziele , alle geistige und organisatorische Kraft in den
Dienst der Ueberwindung der schrecken und Folgen dieses Krieges
und der wirtschaftlichen und politischen Befreiung der Arbeiterklasse
und aller Unterdrückten zu stellen.

Die Konferenz erwartet von allen Parteigenossen , daß sie im
Sinne ^dieser Entschließung mit aller 'Hingabe und allem Ernste in
ihren Organisationen ivie in der Parteipresse nürken werden .

"

Ter in dieser Entschließung ausgesprochene Wunsch, m
der sozialdemokratischen Organisation alle auf dem Boden
des Sozialismus stehenden Kräfte der Arbeiterschaft zusam
nienznfassen , uni die Macht der Arbeiterklasse in alter Stärke
in Erscheinung treten zu lassen, wird wohl allgemein geteilt,
desgleichen der Wunsch, daß der innere Parteikampf nicht in
der bisherigen Weise fortgesetzt werden soll . Mit solchen
Wünschen ist indessen praktisch nichts getan . Tas
politische Gewicht der Arbeiterklasse wird nicht allein durch
die zahlenmäßige Stärke ihrer Organisation, sondern min¬
destens ebenso durch die Methode ihrer Politik bestimmt .

' Um diese dreht sich aber der Parteikampf und es hat des
halb keinei: Zweck , die' em Problem auszuweichen . Es m u ß
jetzt gelöst werden , auch wenn damit die Gefahr einer vor-
übergehenden Zersplitterung der Organisation verbunden ist.
Tie Einheit der Organisotion ist um so früher wieder zu er¬
reichen . je früher das innere Problem der Sozialdemo¬
kratie gelöst wird . Tie Organisation einer Partei ist nicht
Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck . Einer schein¬
baren organisatorischen Einheit wegen das politische Pro
blein der Sozialdemokratie weiterhin ungelöst lassen, hieße
die inneren Kämpfe der Sozialdemokratie verewigen und
ihre politische Aktionskraft lähmen. Worauf es jetzt an¬
kommt , ist . daß ein einheitliches zielbewußtes polst tisch es
handeln der Partei ermöglicht wird . Die organisatorische
Zersplitterung der Partei ist nicht das Produkt bösen Wil¬
lens, sondern tiefgehender sachlicher Meinungsverschie¬
denheiten, die mit derlei Entschließungen nicht aus der Welt
geschafft werden können . Es wäre geradezu ein Verhängnis
für die politische Zukunft der deutschen Arbeiterklasse , wenn
einer k ü n st l i ch konstruierten organisatorischen Einheit
wegen die durch die geschichtliche Entwicklung bedingte Lö
jung des politischen Problems der Sozialdeinokratie
abermals auf die lange Bank geschoben würde. Die Kom¬
promißtaktik der bayerischen Sozialdemokratie ist nicht ge-
eignet. den inneren Zersetzu-ngspro^eß der Partei au-ftuhal-
ten, wohl aber könnte sie dazu beitragen, den inneren Wirr¬
warr noch m steigern. Wir können nickt noch iabrelang in
der Organisation darüber debattieren , welche Politik und
Taktik für die Sozialdemokratie die zweckmäßigste ist. Das
Problem ist r e-i f zur Lö 'ung.

Uns scheint, als ob die bayerische Sozialdemokratiezu sehr
unter dem Einfluß des Genossen Braun in Nürnberg
steht , der das innere Problem der Sozialdemokratie nach dem
bekannen Rezept zu lösen versucht : „ Wasch mir den Pelz,
aber mach ihn nicht naß ! "

Gewerkscvnftliches.
Kriegsbeschädigte !

In einrgen Orten sind Vereinigungen von Kriegsbeschädigten
gegründet worden . Diese sollen in den Ostertagen auf einen : nach
Essen berufenen Kongresse zu einem „Verband wirt¬
schaftlicher Vereinigungen Kriegsbeschädigter
für das Deutsche Reich " zusammengeschlossen werden . Zweck
des Verbandes soll sein :

„Unter Ausschluß aller politischen und konfessionellen Fragen
wirtschaftliche Sicherstellung aller Kriegsbrfchäd -'gten ; tätige Mit¬
hilfe des Krwgsbeschädigten - Verbandes an der bestehenden aintlichen
Fürsorge durch die Vertrauensleute der Kriegsbeschäüigten und un¬
ter besonderer Berücksichtigung des Selbslbestimmungsrechts des
einzelnen Kriegbeschädigten namentlich in der Berufsberatung ; in
Verbindung mit ollen maßgebenden Stellen und Faktoren Ausbau
der gesamten Fürsorge zu einer durchaus praktisch arbeitenden ."

„ Ist eine solche Organisation der Kriegsbeschädigten zweckmä¬
ßig und notwendig ? Die Kriegsbeschädigten - Fürsorge ist einheit¬
lich im Reiche organisiert , wenn auch die reichsgesctzliche Regelung
noch nicht erfolgt ist, die von der Konferenz der Gewerkschaften und
Angcstellten -Verbände am 23 . August 1916 in Köln am Rhein ge¬
fördert ivurde . In der Kriegsbeschädigtensürsorge sind alle wirt¬
schaftlichen. Fürsorge - und Wohlfahrtsorganisationen , somit auch die
Gewerkschaften und Angestelltenvcrdände vertreten und tätig . ES
ist richtig , daß diese Fürsorge -Organrsation nicht in allen ihren
Teilen sich allzu wirksam erweist , wie es sein könnte und sein
müßte . Das hegt jedoch weniger an der Organisation der Für¬
sorge , als daran , daß an manchen oft recht einflußreichen Stellen
sich ein Bürokratismus geltend macht, der weder der großen ge¬

meinsamen Sache , noch der gegenwärtigen Zeit entsprich! . Hier
muß Wandel geschaffen werden . Erst dann , wenn die darauf ge¬
richteten Bemühungen vergeblich bleiben sollten , wäre eine, andere
der Sache selbst und den Interessen der Kriegsbeschädigten besser
dinende Organisation zu schassen, jedoch nickt von den Kricgsbe--
schädigten selbst. Tie Kriegsbeschädigten - Fürsorge muß Sache des
gesamten Volkes und msücsorwcre der Organisationen seui, die bis¬
her die wirtschaftlich « : Interessen derjenigen vertreten haben, d :e
als Kriegsbeschädigte voin Kampfplatz abgetreten sind und den
Kampf ums Dasein , um die Sicherung ihrer Lebenshaltung unter
für sie erschwerten Bedingungen in Industrie , Gewerbe , Handel ,
Verkehr und Landwirtschaft wieder aufnehmen müssen . Nur - in den
Organisationen , in denen er die Hilfe seiner voll leistungsfähigen
Kollegerl und Arbeitsgenosscn findet , wird der Kriegsbeschädigte
Straft für den Kampf um Brot und Daseinssreudc wieder gewin¬
nen . In der Schaffung von Arbeitsgeriieinschaftcn zwischen den
Organisationen der Arbeiter und Unternehmer wurde bisher schon
der Weg zu praktischer Fürsorge für die ins Arbeitsverhältms zr>-
rückkehrenden Kriegsbeschädigten bcschriitcn.

Zwar dürfest die Kriegsbeschädigten nicht nur Objekt der Für¬
sorge sein , sie müffen selbstätigen Anteil an ihr haben . Dazu be¬
darf cs keiner besonderen Organ isatioii der
Kriegsbeschädigten . Eine solche Vereinigung der dauernd
Leidenden würde nur niederdrückcnd aur diejenigen wirfen, - Sic
gehoben werden inüssen , um sich als vollwertige Kräfte im Wirt¬
schaftsleben zu fühlen . Sie ist weder zwcckinäßig noch uoiwendig .
besonders nicht für die Arbeiter und Angestellten . Diese finden ihre
Interessenvertretung unter eigenen Mitwirkenden in den Gewerk¬
schaften und Aiigestclltenverbänden , die neben ihrer Mitarbeit in
der Allgemeinen Kriegsbeschädigten -Fürsorge besondere Einrichtun¬
gen baben , den Kriegsbeschädigten zu dienen . Es - sind dies u . a.
deren Arbeitersekretariate und sonstigen Rechtsschutzstcllen. Hier
findet der Kriegsbeschädigte nicht nur Rat , sondern auch die Rechts¬
hilfe , deren er bedarf .

Mit ' dieser Hilfe , die dein einzelnen Kriegsbeschädigten in '.ei¬
nem Rechtsstreit kostenlos gewährt wird , hat es nicht sein Beweti-
den . Vielmehr haben die Unterzeichneten Zentralstellen der Ge¬
werkschaften und Aiigestelltenvcrbände mit der bürgerlichen Kriegs -

beschädigtcn-Fürsorge gemeinsame Einrichtungen getrosten , die auf
den Gebieten der Berufsberatung , Berufsausbildung , Arbeitsver¬
mittlung , Ausgestaltung der Renten , Abwehr der Anrechnnng der
Renten auf das Arbeitseinkommen ilsw. den besonderen Aufgaben
der Kriegsbeschädigtensürsorge gewidmet sind. .

Damit dürfte alles
erreicht werden , was eine besondere Organisation der Kr !cgsbc;cbä

digten erreichen tönntc .
Bei der Propaganda für >die Gründung einer solchen ^ Organ :

sation wird auch daraus hingewiesen , daß der „Rcichsausschuß der
Kriegsbeschädigten -Fürsorge

" dafür Sympathie zeige. Das ui
durchaus unzutreffend . Weder der ReichSausschuß noch eine andere
in Betracht kommende amtliche Stelle sieht in dieser . Gründung
eine Förderung der Interessen der Kriegsbeschädigten Gerade nus ,
die wir diesen nach allen Richtungen hin dienen wollen und durch ,
unsere Organisationseinrichtungen auch dienen können . ^ erschein !:
aus den oben dargelcgten Gründen eine besonde-' ? Organisation der
Kriegsbeschädigten nicht nur überflüssig , vielmehr für diesig selbst
nachteilig . Dre .Kriegsbeschädigten dienen ihrer Sache aiii besten,
wenn sie die von den Gewerkschaften und Angestelltenverbändcii
geichasfenen Eiiirichtungen in Anspruch nehmen und dadurch im
Kreise ihrer Kollegen und Arbeitsgenossen die dauernde Vertretung
ihrer berechtigten Wünsche und Forderungen finden .

Generalkommission der Gewerkschaften Deutschland? :
C . L eg i en .

Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften Deutschland ? :
A . Stcgerwald .

Verband der Deutschen Gewerkvcreine (H .-D .) :
G . Hartrgaun .

Arbeitsgemeinschaft für einheitliches Angestelltenrecht :
G . A u f h ä u s e r .

Arbeitsgemeinschaft der technischen Verbände :
Tr .

"H ö f l e .

NUmstersturz im Gerichtssaal.
Am Donnerstag hat vor dem Wiener Strafgericht ein Pro¬

zeß begonnen , der Oesterreich in atemloser Spannung -hält und ein
politisches Ereignis ersten Ranges geworden ist. Ter ge¬
wesene Präsident der Allgemeinen De p o s i t en ba n k , Tr ,
Kranz und der Leiter der Bahnabteilung derselben Bank Dr .1
Freund sind in Gemeinschaft mit einigen andern Angeklagten
grandioser Wuchergeschäfte beschuldigt. Nach dek 'Am
klageschrist wurden bei der Versorgung des Heeres und
der Munitionsfabriken mit Bier 562 009 Kronen verdient . R .u m
wurde mit 11,92 Kronen für das Liter gekauft, um zu einem Preise
von 22—26,80 Kronen verkauft zu lverden . Gewinn 541000 Kr

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„ Ostern " von A . Strindberg . Es ist in Wahrheit , wie der
Titel , sagt, ein Passionsspiel , ein Leidensstück. Es spielt in der
Karwoche und führt uns die tiefe , bittere , innere und äußere Not
einer kleinen Familie vor . 'Aber cs heißt „ Ostern " und entläßt
Uns mit dem siege 'ssrohen Ausblick aus Ueberimndung .

' Befreiung ,
Erlösung . Naturgeschehen und Memckenerleben sind in lleberein -
stimmung gesetzt , und die Mystik der inneren Vorgäiige erscheint in
sinnfälliger klarer Deutlichkeit . Dies ist vielleicht das Bemerkens¬
werteste ali dieser großen und reilien Dichtung : daß es dem Dichter
glück :, so viel Zartes und Rein -« eelenhastcs , si rvl mit ärgste :
Glut Erschautes so scklicüt , ungekünstelt zum Ausdruck zu bringe ::.
Die Kran seine -.- Ergebnisses von Menschen-Not und Leid ist nicht
.geringer alz die des Dichters von Hiob oder Oedipus , fehle g quälte
Eeeft

"
nickt unempfindlicher als die ihre für die brennenden Fragen

nach Schuld und Strafe , nach Gut und Bös , nach Hanr : >n und
Erleiden , sein Kopf nicht minder spürsam für die feinsten gedank¬
lichen Zusammenhänge und letzten Probleine . Aber während sein
Herz zuckt und sein Hirn fiebert im Erlebnis dieses ewig wieder -
Uehrenden Men ' chlwits -Probleins : bleibt seine Hand ruhig im Ge¬
stalten von Menscheu unserer Welt und unserer Zeit , und formt
'seine Zunge Worte von vollkommener Schlichtheit und Geradheit .
-Ter inneren Mystik entspricht kein Dämmer des äußeren Gc-
qchehens, keiri Stammeln der Rede , kein Taumeln . So kann
Strindberg cs wagen , die gebeinrnisvolliten Vorgänge uns nahe zu
bringen . uns seelisch daran zu ^ .interessieren . Er führt uns
in der Gestalt seiner Eleonore ein rührendes junges Mädcken vor,
«das die Menschen für irrsinnig zu halten geneigt sind ; aber in
Wahrheit nt sie mit einer Ueberieinheit . der Sinne ausgestattet ;
ipe ist hellsichtig und hellhörig , fremde Türen geben vor ihrem
Schlüssel auf , sie entdeckt verborgene Geheimnisse , fremde Seelen

. sind ihr bekannt , und sie findet in jeder Lage das Gleichgewicht der
-Seele , das ihr etwas Heiliges verleiht .

Diese Heiligkeit bleibt ihr nicht allein . Sie durchzieht die
i» rnze Dichtung wie Weihrauchduft eine alte Kathedrale und nimmt
hoch den Vorgängen - nichts von ihrer Bürgerlichkeit . Strindberg
.bringt es in genialer Kühnheit fertig , seinen Menschen Worte der
,
'Bibel als auenblicklichen Ausdruck ihrer Empfindung in den Mund
zu legen , ohne blasphemisch, lächerlich oder gesucht zu wirken . So
tief reichen eben die Wurzeln der Dichtung in Menschheits -Boden
hinab und verbrüdern sie mit de.n Drama von Golgatha . Weihe¬
volle Klänge aus Hapdns „Sieben Worte des Erlösers " umrahmen

das Spiel , das ein Mysterium neuer Art vorstellt. Tas Theater
wird mit ihm zum Tempel .

Es darf gesagt werden , daß der weitaus grüßte Teil der Zu -
schauer ^ dies empfand , während natürlich auch der kleinere Teil
vertreten war , der keine Ohren hatte zu hören ; der vielleicht in der
Erwartung der neuesten Sensation gekommen war und nun statt
des erhofften Kitzels sich einer Erschütterung ausgesetzt sah, gegen
die man sich am besten mit Banalität wappnet .

Daß die Dichtung stark iind rein ivirkte, ist der Aufführung zu
danken . Sic war — die hiesigen Mittel in Rechnung gestellt —
vortrefflich . Wir danken Herrn Dr . Roenneke dafür . In einer an
die Zeitungen gesmidten Vornotiz wendet er sich an die „ verständ¬
nisvolle Mitarbeit der Presse "

. Diese wird dem Theater nie ver¬
sagt werden , wenn auck>, die andere Voraussetzung erfüllt ist , die er
andeutet , liäinlich „die eiserne Arbeit im eigenen Kunstbetrieb "

,
wobei wir das ' Wort Kunst unterstreichen möchten. _

Von den ' Darstellern muß Herr Lütjohann an erster Stelle
genannt werden . Er gab den seinsühligen , gedanklich-ringenden ,
gequälten und aus der Zerrissenheit zur Ganzheit strebenden Elis
in einer bis ins kleinste durchdachten Vollendung . Haltung , Gang ,
Spiel und Hände , Stimme , alles vereinte sich zum klar erfaßten
Gesamtbild . Er Uxir vollkommen am Platz . Bei kühler Üeber-
legung kann dies von den andern Kräften nicht im selben Maß
gesagt werden . Und doch bleibt es Tatsache, daß es dem Spielleiter
gelungen war , auch mit ihnen eine einheitliche stimmungsvolle
Leistung zu erzielei : . Nur die schwierige, weil nicht ganz eindeutige
Figur des Lindquist ( Herr B a u m b a chs bedarf vielleicht einer
Ueberprüiung . Man bleibt zu lang im Unklaren über seine Mis¬
sion . Er ist doch schließlich der Ueberbringer der Osterbotschaft ,
obwohl er im Hirn der andern als Schreckgespenst spukte. Fräulein
Holm stimmte ihre Eleonore zu sebr aus einen Ton , inachte
aber alles aus der zarten Figur , was sie, bei gütlich anderer Ver -
milagung und körperlicher Erscheinung , -daraus machen konnte.
Aehnlicbes ließe sich von Herrn Kraus sagen . Wenn die zwei
„Kinder " aus dem Gärten kommen, deckt sich Bild und innere Vor¬
stellung reicht . Dagegen ivirkt z . B . das erste Kommen der Eleonore
mit der Osterlilie fein wie ein Bild von Jan Torop . Aber vielleicht
wäre Frau Droescher als Eleonore geeigneter . Ihre Christine
(dafür käme Fräulein Norman in Betracht ) barg ihre Hoffnungs¬
gläubigkeit unter Schwermut . Fräulein Frauendorfer war
als Mrrtter schlicht , unkompliziert , bürgerlich und nur in der Szene
mit dem Sohne um einen Grad zu laut . Diese Ausstellungen sol¬
len unserm Gesarntlob , das itfir nochmals wiederholen, keinen Ab¬
bruch tun . Sie sind gering gegenüber dem Guten , das allseits
geboten wurde . —ng .

„Jdomeneus " . Auf diese Erstauffiihrung der Mozarischen Oper
aus zweiter Hand könnte iiian recht gespannt sein trotz des schlvackeu
Vorträgs , den der Bearbeiter an : Sonntag im Theater hielt , ohne
damit feine Höhrer eigentlich über seine Arbeit zu belehren . Will¬
kommen lvird inan diese Baarbeituug schon darum beißen , weil sie
die öftere Ausführuirg des in übcrkoiumeiier Form zu schwierigen
Werkes crmögltckien kann . Lcwicki , Professor . nicht der Musik,
sondern des Maschinenbaus , hat der Oper einen Baß geschaffen ^
übertragen aus der hohen Originallage ; er hat Stricke angebracht,
hat die Szciicu -bühnenfähiger gewacht. In das Mittel , Szenen¬
wechsel -durch den Vorhang zu ermöglichen, sin'det man sich , leicht,

'

ivenri auch der wiederholte Wechsel voir Szenerie und Vorhang auf
die Tauer -monoton wirkt . Größere Wechsel geschehen hinter Heil ,
Zwischenaktvorhang , die Musik geht weiter . Nur darf mmi das ' '

Publikum nicht zu lange ohne Musik iin Dümiiierlicht ivarten lasscri . ,
ivenn die Arbeit auf der Bühne noch nicht erledigt ist . Tas W '

xrk ,
selbst biet »t trotz der vereinfachten Form noch bedeutende Schivic-
rigkciten . Da ihm die bewegte Handlung fehlt , die zahlreiche Arie»
von fteilich entzückender Feinheit ersetzen, treten au den Künstler
neben den technischen Schwierigkeiten auch die Anforderungen eines '

inöglich belebten Spiels . Beweglichkeit fehlt Herrn Bussard
zwar nicht, der die Titelrolle übernehmen wußte . Aber dafür hat
er keine Begabung fürs Heroische. Und das macht in solchem Stüch ;
bedenklich. Auch liegen ihm die vielen Rezitativpartiei : nicht. S »
geschickt er auch schauspielcwt — das muß er tun mit d 'eser ihm
fremden Rolle — er kann damit keinen lebenswahren König Vv-K
Kreta erzeugen . Tas Gute an diesem Notbehelf ( als das betrachte
ich Bussards Idomenco ) istlpie sympathische Stimme des .Künstlers ,
die auch dann nicht eirttüusckt , wenn er dann und wann rauh singt
oder entgleitet , Tas Ucberzcugendc fehlt übcrhairpt der ganzen
Aufführung , so viel ernstes Bemühen aus jeder Einzetleistung -
sprach. Diesem barocken Aiozart sind unsere Kräfte nicht gewachsen . ,
Julie K ü r n e r ja . Ihr Stimmatcrial reicht für die Ilia aus . ,
der schwer zu bewältigende Partien gukommen . Ihr Crescendo
nötigt zur unbedingten Anerkennung , auch das Spiel ist gut . Aber
ich wiederhole cs von neulich : sie ist mehr Elektra als bezaubernde
Ilia . Ihr fehlt der Reiz für solche Rolle. Ab-r so ist cs. Eininal
hat man den Wein , dann fehlt der Becher. Und nmgekchrt . Selten
hat man beides ! Neugebauer uiid van Gorkoin muß das
übliche Lob gespendet werden . Jdamantes und Obcrpriester waren
stimmlich und auffaffungsgemäß runde Leistungen . So klein Gor -
koms Rolle , ihm inöchte ich diesmal noch den Vorrang geben. Bei
ihm schimmerte etwas wie Klassik durch. Frau Palm - Cordes
tvar noch nicht gmiz erholt von einer Erkältung , doch erkannte mam »
was sie bei , voller Fähigkeit aus der Rolle der Elektra machen könnte.
Als Solisten sagten Liese Sänger alle nicht durchaus zu , umsomehr
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t>ei einem Umsatz von 48OOO Litern . Marmelade wurde für
8,20 Kronen gekauft und für 3,73— 1,35 Kr . verkauft , wobei sich ein
Gewinn von ISO 000 Kr . ergab . Himbeersaft wurde für 3AO
« tonen gekauft und für 3,60 Kr . das Kilogramm verkauft . Der
.Gewinn bei diesem letzten Geschäft war vergleichsmäßig gering , er
betrug nur 3122 Kr .

Tr . Kranz , Tr . Freund und ihre Helfetzshelfer find wuche¬
rischer Prei streiberei angeklagt . In dem Prozeß traten
drei Tatsacken scharf hervor : Erstens : daß eine große Bank Wa¬
rengeschäfte macht, die keinesfalls mehr in den Bereich des Bank¬
geschäfts im eigentlichen Sinne gehören . Zweitens : daß die alt¬
bekannten Wiener Privatbankiers Gebe . Reitzes mit der ihr nahe -
ijtehenden 'Allgemeinen Depositenbank in nicht durchaus einwand¬
freien Geschäften stehen. Ein ©eiDtnn von 420000 Kr ., der aus
den Wuchergeschäften stammte , ist auf das Svndikatskonto gebucht'worden , d . h. aus das Konto , auf dem die Geschäfte stehen, an denen
öie Gebr . Reitzes oder andere Banken mitbeteiligt sind. Die 420 000
Kronen stammen aber au » einem Geschäft , welches die Depositen¬
bank für sich allein abgeschlossen hat / Durch diese Verbuchung
wurde der Gesamtheit der Aktionäre zugunsten eines einzelnen
Großaktionärs , nämlich der Gebr . Reitzes , ein Teil des Bank-

fetoinns entzogen . Ter verantwortliche Direktor, Kaiserlicher
tat Adolf Tchönwald , wurde in der Gerichtsverhandlung

wegen
'

Betrugsversuchs verhaftet .
• ie dritte ins Auge springende Tatsache ist, daß die Bezieh-

-»«tzen zwischen Dr . Kranz und dem früheren wirtschaftlichen
Hilfsarbeiter des Krieg 'sministers Rittmeister Lustig
alles andere als geklärt sind. Lustig kannte das Biergeschäft des
Kriegsministeriums mit Doktor Kranz , er war als Berater guge-
zogen worden . LnstigK Mutter betreibt nun in Saaz ein Hop -
fengeschüft und trat mit Tr . Kranz in geschäftliche Beziehun -
ijen . Zur Orientierung schrieb ihr oer Sohn , der im Kriegsmrm -
sterimn mi den: Biergeschäfi Anteil hatte , in einem Briefe , die
charakteristischen Worbe : „Tic © e füllig leiten , die i ch
Dr . Kranz leisten muhte , werden Deine Position
Märken .

" Rittmeister Lustig versuchte diesen Worten einen
harmlosen Inhalt zu geben . Aber niemand wird ihre Vieldeutig¬
keit anzweiicln können .

Alles das macht noch nicht die Sensation dieses Prozesses aus .
Diese , liegt vielmehr darin , daß zwei mit der Untersuchung dieses
Geschäfts betraute Offiziere ihre Aussagen schriftlich fixierten , und
daß dieses von ihnen untcrsck'riebene Protokoll von dem Kriegs -,
dem Handels - und Iustizmi ni ster , wie Lustig aussagt ,
mit roter Tinte ohne Vormissen des Gerichts , der Angeklagten
und der aussagendcn Offiziere ^ av ge ändert wurde .

Tas Gericht beschloß am « amStag die Vernehmung der
.Minister , die sich vom Kaiser der Pflicht der AmtSverschwiegen-
beit entbinden ließen . Unter größter Erregung der Zuhörer ist
am Montag der österreichische Justizminister Freiherr von Schenk
als Zeuge vernonunen worden . Vor seiner Vernehmung gab er
»die Erklärung ab , daß cr sein A m t in die Hände dcS Kaisers
zu rückgelegt habe, um auch den bloßen Anschein zu vermeiden ,
daß er als oberster Leiter der Justizverwaltung den Gerichtshof
beeinflussen wolle . Auch der Kriegsmiuister Generaloberst von
Krobatin hat demissioniert , lieber das Schicksal des Han -
velsminifters von Spitzmüller ist zurzeit noch nichts bekannt .

Mir überzeugender Wucht zeigt der Prozeß , das; ein klagloses
Funktionieren der Verwaltung und eine ausreichende Ausschaltung
schädlicher Einflüsse nur möglich ist, wenn die Oeffentlichkeit im
Parlament ein Sprachrohr ihrer Wünsche und Befchlver-
ven hat , wenn es eine Stelle gibt , an die die Zensur nickt heran¬
kann . In dem Prozeß Kranz ist :ocit mehr als das wucherische
Gebaren einer österreichischen Bank enthüllt worden . Mit leuch-

. render Klarheit wird es allen , die sehen und hören wollen , offenbar-daß der schleunigste Zusammentritt des Reichsrats und seine freie
Kritik Staatsnotwendigkeiten sind.*

WTB . Wien , 4 . April . (Nicht amtlich .) Jni Prozeß
Krantz und Gen . wurde heute vormittag das Urteil ge-
sprocheu : Krantz wurde zu 9 Monaten strengen
Arrest und 2 000 0 Kronen Geldstrafe und im Nichtein -
bringungsialle zu weiteren 4 Monaten verurteilt ; Freund
zu 9 Monaten und 150 00 Kronen , eventl . zu weiteren
4 Monaten ; Rübe l zu 3 Monaten und 10000 Kronen ,
eventl . zu weiteren 3 Monaten und SeeIigzu - 6 Mona¬
ten und 20 000 Kronen , eventl . zu weiteren 4 Monaten .
Gegen die Angeklagten Perlberger und Schwarz -
Wald wurde das Verfahren ausgefchieden.

Deutsches « eich.
Teuerungszulagen für dir Beamte ».

Tie den Beamten im Reich und in Preußen bewilligten
sLeuermigszulagen erfuhren mit Wirkung voin 1 . April eine
erhebliche Erhöhung . Die Beamten sind in drei Gruppen
geteilt , und zwar ohne Wohnungsgeld , das nicht in Anrech¬
nung kommt : Gruppe l bis 2300 Mk ., Gruppe ll bis 4800
Mark und Gruppe IH bis 7800 Mk . Als Grundsatz wurde
aufgestellt , die Teuerungszulagen bei geringer Besoldung
und großer Kinderzahl entsprechend höher zu gestalten . Tie
Zulagen betragen :

für Beamte ohne Kinder
„ „ mit 1 Kind
„ „ mit 2 Kindern

bisher 144 M , jetzt 180 <.%
„ 204 „ „ 324 „
„ 264 „ „ 490 „
„ 324 „ „ 0n8 „
„ 384 „ „ 828 „
„ 444 „ „ 1020 „
„ 504 „ „ 1220 „

In Gruppe II erhalten :
die Beamten ohne Kinder bisher 144 M,

„ „ mit 1 Kind
Kindernmit 2

.. 3
„ 4
.. 5
„ 6

204
264
324
384
444
304

jetzt 144 Jt
276 „
420 „
576 ,.
744
924 „

1116 „

,ai Zusammen spiel : das Quartett im 2. Akt ( „Dem Tod geh ich
entgegen " ) gelang völlig rein und schlug ein . Nicht so >das etwas
verstimmte Terzett . Giesens Aroates spult Nest , man kennt
ihn schon an seinen Armen , die er wie Schlagbäume hebt und fallen
läßt . Er singt nur für das Publikum , an die Götter , die es
mgeht , denkt er nicht. 'Aber auch dann sollte er sich zu größerer
Reinheit und Beweglichkeit aufschwingenl Hagedorns Orakel
ivar unzweideutig schlecht. Die Damenchöre im 1 . Akt stehen manch,
mal da wie Konfirmandinnen vor dem Photographen . . . . Die
Bilder und Szenenmalerei befriedigt im allgemeinen . Nur ist mir .
als hätt ' ich die kretische Küste vom 2 . Akt Anfang schon einmal
am Untersee irgendwo gesehen. Doch in Summa : Ausgleich in
allem einzelnen bleibt als nächste Aufgabe . Das lebt noch lange
nicht, die Mühe , diesen tragischen Kothurn zum rechten Gehn zu
bringen , macht sich noch überall fühlbar . Die Einzelschönheiten
der Perlenreihc von Arien fällt noch zu sehr aus dem Gesamten
heraus . Das kann aber geheilt werden und man wird diesen Wie-
»erbelebungsversuch eines alten guten Kunstwerkes mindestens als
interessant ansprechen. Dem wirklich musikliebenden Teil des Publi -
kumS rate ich den Besuch dringend cm. Aber auch nur ihm ! P .

Lonnersmg , den 3. April 1917. (bdte 4.
In Gruppe HI erhalten die kinderlosen Beamten keine ,

Teuerungszulage , die mit 1 Kind 1,20 Mk . mit 2 Kindern
252 Mk . , mit 3 Kindern 394 Mk . . mit 4 Kindern 552 Mk . ,
mit 5 Kindern 720 Mk . und mit 6 Kindern 900 Mk . jährlich .

Vaden.
Anpflanzung von Frühgemüse auf den Tabakfrldern.

* Karlsruhe , 5 . April . Die Anregung für die Anpflan¬
zung von Frühgemüse auf den Tabakfeldern , wie sic jetzt
vom Bundesrat

'
genehmigt worden ist, ging , wie aus Berlin

geschrieben wird , von der badischen Regierung aus . Man er-
lvartet von der AuSnützung der Tabakfeldev eine Hebung
der Erzeugung von Nahrungsmitteln . Einen erheblichen
Ausfall von Tabak dürfte - die Anpflanzung von Gemüse au :
dielen Feldern kaum zur Folge haben . Für die Lebenshal -
tung der großen Städte wird d-iest vermehrte Anpflanzung
von Frühgennise eine wesentliche Verbesserung bedeuten .
Vor allem kämen in Frage Spinat und Kopflohlraben . Zu¬
gleich glaubt man a^ r auch die in nicht tabakbautreibenden
Gemeinden bestehende Mißstimmung mildern zu können , die
dadurch entstand , daß viele Tabakpflanzer ausschließlich Ta¬
bak zogen und von den Kommunalbehörden mit Lebensmit¬
teln , vor allem Brot ustd Kartoffeln

'
versehen werden mutzten .

oc. Mannheim , 3. April . Am Montag abend halb 11 Uljt)
wurde hier ein helleuchtendes Meteor in der Flugrichtung von Gü .
den nach Norden beobachtet.

'bc . Heidelberg , 4. April . Der Kommunalverband Heidelberg »,
Land hat in seinem Bezirke die Vornahme von Hausschlachtungen ,
verboten . Die Zahl der Hausschlachtungen hat im Bezirk Heide!»
berg-Land 6000 vctragen .

cj" Heidelberg , 4. April . Ter ordentliche Professor für deutsche,
Rcchtsgeschichre, Prioatrecht und Handelsrecht an der Universität !
Halle , Tr . HanS Fehr , hat , wie das hiesige „Tagblatt " meldet, ,
den an ihn ergangenen Ruf an die Universität Heidelberg als Nach.,
folger des verstorbenen Professors Richard Schroeder angenommen .^

bc . Ladenburg , 4 . April . Nach einem Bortrage von Biblio-
tbekar L o h r - Karlsruhe wurde hier eine Abteilung des Liefest
rungsverüandes für badische Schubmachermeister gegründet . Der
Verband übernimmt vom Kriegsbekleldungsamt Aufträge zur Sie*

'

ferung handgearbeiteter Militäfltiesel .
oc . Hockenheim bei Schwetzingen , 5 . April . Der 8jährige Volk»,

schüler Wilhelm Eichhorn fiel so unglücklich zu Boden , daß ihm
der Griffel , den er in der Hand hielt , in das Auge drang . Der '
Knabe wurde in die Heidelberger Augenklinik gebracht, wo er mm
an der Verletzung gestorben ist.

fius der Stadt-
Karlsruhe » 5 April . ,

Der Schleichhandel.

Einschränkung des Fremdenverkehrs.
* Bekanntlich ist beabsichtigt, durch behördliche Maßnah¬

men den Fremdenverkehr in Baden einzuschränken. Auch
für Bayern wurde die Fremdenverkehrssperre angekündigt .
Der Verkehrsrat des Vereins zur Förderung des Fremden¬
verkehrs hat in Umkehrung des Vereinszweckes beschlossen ,
daß 'die Aufnahme nichtbayerischer Fremder in Bayern im
April , Mai und Juni ganz gesperrt und von
Juli ab durch Beschränkung der Freizügigkeit
die von den staatlichen Stellen auszrrsprechen wären , nur noch
eine den einzelnen Fremdenplätzen angepaßte Zahl von Gä¬
sten ausgenommen werden sollen. Der Hotelierver¬
band des überbayeri 'chcn Hochlandes protestt^ t dagegen
und bezeichnet den Beschluß für undiskutabel , wenn seinen
Hotelbetrteben nicht gleichzeitig eine Regierungsunterstützung
zugesichert werde . In der Sitzung des Verkchrsrates hat
(laut Tag ) Hotelier Plötzker aus Tegernsee mitgetcrlt , daß
der Präsident v. Batocki einer Abordnung des genannten
Verbandes eine weitere Zuweisung von Fleischwaren und
Hülsenfrüchten zugesichert habe, wozu der Vertreter des
bayerischen Ministers des Innern erklärte , er sei außerordent¬
lich erstaunt , daß Herr v . Batocki der Abordnung dieses mit¬
geteilt habe . Die anwesenden Bezirksamtmänner bestätig -
ten , daß eine Fremdenvervflegung in Bayern ohne besondere
Zuweisung von Lebensmitteln unmöglich sei . Der Ver¬
treter des Kriegsministeriums unterstrich das und erklärte ,
die Bevölkerung dürfe durch Fremdenzuzug nicht geschädigt
werden .

Die Regierungen von Bayern , Württemberg und
Baden unterhandeln zurzeit in - Stuttgart über die Auf-
rcchtechcrltung der Freizügigkeit unter sich durch Verrechnung
von Gastmarkeu .

Q Dnrlach, 4 . April . Berechtigung . In dem Bericht
über die Bürgerausschutzsitzung vom letzten Freitag in der Nr . 78
des „ Volksfreund " vom letzten Montag betr . Teuerungszulagen an
die städtischen Arbeiter und Beamten muß es heißen : „Alle stän¬
digen städtischen Arbeiter und Beamten erhalte « die Zulagen ", und
nicht „ alle nach dem Statut der Stadt angestellten Arbeiter und
Beamten erkalten die Zulage ".

+ Aue bei Turlach , 4. April . Auszeichnung . Das Eiserne
Kreuz erhielt unser Parteigenosse Heinrich Rudolf Dahn für
Tapferkeit vor dem Feinde , wozu wir ihm gratulieren .

B Bruchsal , 4 . April . Voranschlagsberatung .
Der Voranschlag für das Jahr 1917 wurde in einer Sitzung
am Dienstag nachmittag angenommen . Erhöht werden die
Gaspreise und — die Abfuhr . Die Einkommensteuer wird
ebenfalls erhöht dadurch , daß der Multiplikator von 1,6 auf
1,8 geändert wird . Näherer Bericht folgt.

dP Walldorf bei WieÄoch, 5. April . Schweres
Automobilunglück . Im Haardtwald verunglückte ein
mit zwei Offizieren der Mannheimer Garnison besetztes
Automobil so ichwer, daß der eine Offizier sofort
tot war . Der andere Offizier erlitt leichte Hautabschürfun¬
gen und der Krastwagenführer blieb unverletzt.

Offenburg , 4 . April . Auf der Station Durmersheim
wurde iniolge Entgleisung eines Wagens der Invalide Gr über
von Endingen so schwer verletzt , daß er starb .

oc . Diersburg bci Offenburg , 5. April . Dem Landwirt Bene¬
dikt Kemps , der acht Söhne in diesem Krieg dem Vaterland zur
Verfügung gestellt hat , wurde aus dem Militärkabinett des Kaisers
„ als Aneretnnung für die Erziehung einet so ansehnlichen Zahl
von Vaterlandsverteidigern " das Bild des Kaisers übersandt .

oc . Billingen , 4. April . Der städt . Voranschlag für 1917 mit
einer Umlage von 38 Pfg . wurde vom Bürgerausschutz angenom¬
men . Ebenso wurde die Erhöhung der Hundetaxe von 16 auf 24 M
genehmigt .

(f Reuenburg bei Müllheim , 4 . April . Ein junger Bursche
von hier brachte sich eine schwere Verletzung am Halse bei und
sprang sodann :n den Altrhem , aus dem er sich jedoch wieder ret -
tele . An den Folgen der Verletzung ist der junge Mann gestorben .

oc . Badisch-Rheinfelden , 4. April . Der Bürgerausschutz hat
dem Voranschlag für 1917 mit einer Umlage von 35 Pfg . (im Vor¬
jahr 36 Pfg . ) zugestmimt ,

oc. Konstanz , 4. April . Die Gemeinde Menningen kann die
Umlage für 1917 von 29 Pfg . auf 15 Pfg . herabsetzen .

bc . WieSloch. 4 . April . Die vier mit Gemeindebürgschast ver¬
sehenen Sparkassen des Amtsbezirks Wiesloch haben für sich und
ibre Einleger folgende Beträge zur 6. Kriegsanleihe gezeichnet :
Dielheim 100000 M , St . Leon 300000 JL, Walldorf 200000 und
Wiesloch 800 000 M , zusammen 1400000 M . Da für die früheren
Kr '

egSanleihen 5100000 M gezeichnet worden sind, so beläuft sich
die Gesamtzeichnung für die 6 Anleihen auf die ansehnliche Summe
von 6 500 000 -M. Um denjenigen Personen , die sich mst dem Min¬
destbetrag von 100 an der Zeichnung nicht beteiligen können ,
Gelegenheit zur Zeichnung zu geben, haben die vier Sparkaffen
beschlossen , Zeichnungen bis zu 1 JH herunter anzunehmen und mit
6 Prozent bis 1 . Oktober 1924 zu verzinsen .

oc. Mannheim , 4 . April . Der große Rheinschleppdampfer
„BroMerzog Friedrich von Baden " ist auf dem Rheine bei Bingen
auf seinen eigenen Anker gefahren . Der Dampfer bekam ein Leck
und mutz leergepumpt werden . — Der Wasserstand von Rhein
und -Neckar ist infolge der regnerischen Witterung , der letzten Tage
nicht unbeträchtlich gestiegen

* Es gehen uns täglich Einsendungen zu , in denen wir
aufgefordert werden , gegen Maßnahmen der Behörden be¬
züglich Verweigerung von Bezugsscheinen für Kar¬
toffeln , sowie die H a m st e r k o n t r o l I e auf den
Bahnhöfen Stellung zu nehmen . Wie ein roter Faden
zieht sich durch alle Einsendungen die Meinung , daß jeder¬
mann in der Stadt Kartoffeln hätte , wenn man sie wie
früher von seinem Bauer selbst beziehen dürfte . Dem Ware
aber nicht so . Es würden nur diejenigen Kartoffeln er-
halten , die den Bauern Ueberpreiie bezahlen und die
andern bekämen nichts . Es ist klar , daß dadurch der ganze
Versorgungsplan der verantNwrtlichen Stellen über den
Haufen geworfen würde . Der Bauer würde durch die Kriegs¬
konjunktur noch lnehr verdorben werden , als er schon ist.

So ist es auch mit der Ha mst er ko nt rolle auf den -
Bahnen . Wir wissen nicht, mit welchen Instruktionen und
Befugnissen die Kontrolleure ausgestattet sind. Die Auf -
gäbe dersetben scheint uns nicht einfach zu sein. Wie sollen
sie denjenigen , der von Verlvandten ein paar Eier oder etwas
Butter und Fleisch geschenkt bekommt , von dem gewohnheitr -
niäßigen Hamster , der die eigene Speisekammer füllt und
von dem noch schlimmeren Wucherer , der Lebensmittel zum
Weiterverkauf erwirbt , sofort unterscheiden ? Die Hamster¬
fahrten sind trotz der Zugrevisionen noch immer Nicht ver¬
schwunden, wie wir gestern in Fällen von der Odenwaldbahn
berichtet haben . Sie sind zur Landplage geworden , weil
die Hamsterer an die Höchstpreise sich nicht halten , und so die
Bauern dazu verleiten , mit ihren ' Ablieferungen von Milch ,
Biltter und Eiern in Verzug zu geraten . Die behördlichen
Aufkauforganisationen haben die allergrößten
Schwierigkeiten , die für die Städte erforderlichen Mengen
dieser Produkte aufzutreiben . Letztere zahlen eben die vor -'
geschriebenen Höchstpreise, die Hamsterer dagegen oft j e d e n
Preis . Die führenden Leute der Landwirtschaft sehen in
dieseni Vorgang die schärfsten Ursachen der bei den Landwir¬
ten beobachteten Vernachlässigung der Ablieferungspflicht ,
und die Bürgermeister erklären übereinstimmend , daß die
Milchversorgung scheitern muß , wenn es nicht gelingt , den
Schleichhandel mit Butter tot zu machen.

Wenn in Norddeutschland das Hamstern so sehr um sich
griff , so ist das angesichts der Tatsache , daß dort die Ratio¬
nierung der Lebensmittel gar so lange auf sich warten ließ ,
noch zu verstehen . Bei uns ini Süden fehlt es aber nicht an
zahlreichen Versuchen, die verfügbaren Lebensmittel gleich¬
mäßig zu verteilen . Was auf dem Lande weggehamstert
wird , kann nicht verteilt werden . Baden muß die von den .
Städten angeforderten Eier im eigenen Lande aufbringen .
Geht ein Teil dieser Eier in den Schleichhandel über oder in ,
den Besitz von Hamsterern , dann verringert sich die Stückzahl ,
des ans den Kopf der Bevölkerung entfallenden Quantums .
Das sind Tasachen , über die man nicht hinwegkommt . Man
mag die Dinge betrachten , wie man will .

Andererseits haben aber die verantwortlichen Stellen alles ,
zu tun , unr die verfügbaren Lebensmittel in den geordneten '
Verkehr zu bringen . Sonst behalten allerdings diejenigen
Recht, die sich sagen : Sorge für Dich selbst ! Und das wäre
die Anarchie ! _

* Gegen da- städtische RahrungSmittelamt richteten sich einig»,
von uns in den letzten Tagen veröffentlichte Artikel , in welchen der'

Vorwurf erhoben Ivar , daß der vom Nahrunasmittelamt zum Ver¬
kauf gebrachte Emmentaler Käse und ebenso der Preis für auf denk
Makt verkaufte Bohnen zu hoch sei . Nach Rücksprache mit dem Nah -,
rungsmittelami haben wir uns davon überzeugt , daß diese Vor -'

würfe unberechtigt waren . ES ist nicht zutreffend , daß für
den Emmentaler Käse ein Höchstpreis festgesetzt ist . Auslandsware »)
unterliegen überhaupt keinen Höchstpreisen. Man kann solche schont
deshalb gar nicht festsetzen , weil die AuSlarckswaren fortgesetzt grost
ßen Preisschwankungen unterliegen . Vor einigen Wochen war der ,
Emmentaler Käse noch billiger , als er jetzt ist . Der angeblich vooh
Nahrnngsmittelamt zu teuer verkaufte Emmentaler war aber inff
merhin noch um 1,10 Mk . das Pfund billiger als di« hot >!
ländischen und dänischen Streichkäse , die 4.40 Mk. das Pfund kosten
und wogegen keine Klagen erhoben wurden .

Ebenso verhält es sich mit den Bohnen . Gewiß ist der Preis
vo 1 Mk. für vm Pfund eingemachte Bohnen ein abnorm hoher uns
wenn es sich um In 'andsöohnen gehandelt hätte , wäre der Preist
von 1 Mk. ein Wucherpreis . Die vom Nahrungsmittelamt ver¬
kauften Bohnen waren aber vom Ausland bezogen . Sie sind übri¬
gens noch billiger als 'die jetzt in den Läden verkauften Büchsen¬
bohnen , die 1,05 Mk . das Pfund kosten .

Dem Nahrungsmittelami obliegt die Pflicht , dafür zu sorgen,
daß genügend Nahrungsmittel zur Ernährung der hiesigen Be*
vötterung zur Verfügung stehen. Da die im Inland produzierte «
Lebensmittel - nicht ausreichen , sind wir auf -den Bezug ausländischer
Produtte angewiesen . Tabei läßt es sich nicht vermeiden , daß hin
und wieder hohe Preise angelegt iverdcn müssen, wenn man nicht ,
aus den Bezug ausländischer Lebensmittel überhaupt verzichte«
will . DaS geht den privaten Geschäften nicht anders .

Die Presse hat gewiß die Pflicht , dort , wo öffentliche Mißständb
bestehen, diese der Kritik zu unterziehen . Bei der heute herrschen¬
den allgemeinen Nervosität wird die Preffe mit Beschwerden, ins - ■
besondere solchen über die Lebensmittelversorgung , geradezu über¬
schüttet. Da sind Mßgriffe bei der Kritik kaum zu vermeide«.
Im vorliegenden Falle war die Kritik gegenüber dem städt. Nah- .
rungsmittelamt ungerechtfertigt und "nr haben es deshalb fjjBt/ ■
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Tto- Pflicht gehalten , die Totlachen richtig zu stellen, um so mehr ,’S
'

tDie wir bereits hervorgehoben haben , die Tätigkeit des städt.
^Arungsmittclamts cme ebenso verantwortungsvolle als schvierige
' LT - Bezüglich der in den letzten Tagen wegen der Eierversorgung
! Aebenen Vorwürfe kann mitgeteilt werden , daß die Eiereinsamm -'
Ljg organisiert ist und daß bereits größere Mengen von Eiern an -

^ Mnmen sind. Es läßt sich aber auch hier nicht vermeiden , daß
« *>in oder jenem Ort die Eiex einmal nicht gleich zum Slbtrans -

Tiimtncn - Tatsächlich liegen die Dinge so, daß der größte Ter
££ Karrsrulte zugcwicsenen Orte mit der Eierablieferung noch stark
■
>, Rückstände ist. Ter im Kveisausschuß vorgebrachte Fall vom

f Karlsruhe -Land war ausgebauscht . Man hat auch bei der
jjainenorgunß viele Widerstände auf dem Lande zu überwinden .
j£riii aber zu hoffen , daß nach und nach die , Dinge besser werden

die vorgesehenen Mengen Eier hereingebracht werden .
' ^ itr Förderung der 6. Kriegsanleihe hat das Justiz -

-Mterium mit Erlaß von 10. März angeordnÄ , daß bei der
4-stcllung von Hypotheken , deren Aufnahme zmn Zwecke der

AÄaffMg von Mitteln zur Zeichnung der Anleihe erfolgt ,
'der Kostenerhebung abzusehen ist , soweit die

«tzrurendung zu dem genannten Zweck den : Grnndbuäsami
sschqewiesen wird . Unter den gleichen Voraussetzungen
Mvt auch die Uebertragung oder Verpfandung von Hypo-
Men kostenftei.
.

- Klage auf Ausstellung des Abke r̂fcheins kann außer
M Vorsitzenden , Herrn Oberlandgerichtsrat Dr . Schick
ßMtraße 10 (Oberlandc -sgericht) auch auf dem
zxbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelm

straße 4 711
t N den täglichen Sprechstunden (mittags von 11— 1 Uhr

Aends von 6— '4^>8 Uhr , außer Mittwochs und Samstags ,
tzv nur mittags Sprechstunde slattfindet ) . angebracht werden

Des weiteren werden Anträge auf Ausstellung des Ab-
kehrscheins auch beim hiesigen

Bezirksamt, Zimmer 42,
während der Wichen Geschäftszeit von 8—12 und von 2—6
Uhr entgsgengenommen .

* Alnmimumgegenstönbe . Wie das Vürgermeistercmtt heute
ickannt gibt, sind noch recht viele Meldungen rückständig . Die Liste
>er beschlagrrahmten Gegenstände ist so umfangreiw , daß es nicht
eüju viele Haushaltungen geben dürfte , die keine beschlagnahmten
zluminiumgegenstände haben . Das vaterländische Interesse erfor -
beti , daß jeder seiner Meldepflicht unverzüglich nachkommt, und
-sar für alle seine beschlagnabmtcn Aluminiumgegenstände . Wer
'
sine b»schlagnahmten Gegenstände überhaupt nicht oder nur zum

Teil oder verspätet anmcldet , hat zu gewärtigen , daß die angedroh -
im hohen Strafen aus ihn angewandt werden . Versäume niemand
& Meldefrist (12. April .) . Meldebogen sind auf den Polizeiwachen
ja haben.

In Sache » Hindcnburgspende schreibt uns der Arbeiter -
«llsschuß der deutschen Waffen - und Munitions -
sebril : Bezugnehmend auf den Artikel in Nr . 77 des „Volks-
ftunb " vom Samstag , 31 . März , „Die Arbeiterschaft und die
fr,chenburgspende", in welchem u . a . Kritik über die Verteilung
und Heranziehung der Arbeiterausschüsse zur Verteilung bezw. Ver -
imidung der Spende geübt wurde , erlauben wir mis mitzuteilen ,
i«ß der Arbeiterausschuß der Deutschen Waffen - und Munitions -
Fchriken Karlsruhe bei der Verteilung mitgewirkt hat und dem-
srlim die Listen der Verteilung zur Prüfung vorgelegt wurden .

8 Nhr -Ladenfchlutz. Das Gr . Ministeriuvr des Innen ; hat in
sinngemäßer Anordnung des § 2 der Bundesratsverordnung vom
11. Dezember 1816, „die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuch-
-kmgsmitteln üetr ." gestattet , daß die offenen Verkaufsstellen am
LründonnerLtag bis um 8 Uhr geöffnet bleiben .

Unfälle. Auf dem Lagerplatz der Firma Strommayer u . Cie.
M Rheinhafen hier knickte gestern vormittag die 85 Meter lange
e»i> 14 Meter hohe eiserne Verladebrücke , an welcher zurzeit die
Echienen ausgewechsclt wurden , zusammen , wobei zwei Meter
ffltü Grötzingen und 1 Nieter aus Ersingen abstürzten und verletzt
Anden. Zwei der Verletzten mutzten nach dem Krankenhaus ver¬
bracht werden . — Ein 10 Jahre alter Schüler wurde gestern nach-
mrtqg beim Durlacher Tor von einem elektrischen Straßenbahn -
tzazen angefcchren und zu Boden geschleudert . Er erlitt eine Ge -
Hrnerschüllerung und wurd ^ nach seiner elterlichen Wohnung ver¬
bracht.

Letzte Nachrichten.
Kampfflieger Leutnant v. Keudell gefallen.

WTB . Berlin , 5 . April . Wie durch eine Meldung » des
Ärn Kreuzes bestätigt wird , ist der bekannt« KampWeger

t v .Keudell am 16. Februar , durch einen Brustschutz
verwundet , in der Gefangenschaft seinen Verletzungen

crlegen .
. Leutnant Hans Kurz v. Keudell war einer unserer besten
Flieger, der bereits 11 Siege im Lustkampf hinter sich hatte
Md zu den größten Hoffnungen berechtigte.

Zur Reise Brantiugs «ach Rußland.
. WW . Berlin , 5 . April. Wie dem „Berliner Tage
« latt " aus Kopenhagen mitgeterlt wird , erklärt die Stvck-
« wer Zeitung „Sozialdemokraten " zu der Reise•
p schwedischen Sogialistensührers Branting nach Ruß -
Mid. daß durch dessen vorherigen Besuch beim schwedischen

snister des Aeußern ausgedrückt werden sollte,
sN Branting in Rußland nicht eine Politik ans eigene Faust• raret6ett wolle .

Englische Wünsche.
Berlin , 5 . April . Ein« Depesche des „Berliner

WAanzeigerZ " aus Haag besagt : Nach einer Meldung des
Chronicle " verbreitet

^
der britische Botschafter in

Whington , Spring Rice , die Nachricht, daß sobald der
5Neg erklärt sein werde , Amerika sofort mit der Entente zu»
Mmunarbeiten werde . Es sei eine Bewegung im Gange ,^ die internierte deutsche Tonnage zunächst den Verbündeten
^ Verfügung zu stellen. In der Folge werde dann die
Mrrung der Vereinigten Staaten soviel von der Tonnage
^ Mgnahmen , als amerikanische Schiff« durch deuffche Un -
Miechoote oder Krigsfahrzeuge vernichtet würden .

Von der russischen Marine .
. . WTB . Berlin , 5 . April . Der „Berliner Lokalanzeiger"

^ uigt eine Stockholmer Meldung , in der es heißt : Stach Be>
.Mm von zuverlässiger Seite ist bei den Unruhen der Ost -
Mott « das Linienschiff „Paul I ." so schwer beschädigt wor -
^ daß über ein Jahr für seine Reparatur nötig ist. Me
Mtrojen hatten versucht, es in den Grund zu bohren . Bei
M Kämpfen an Bord wurderl sämtliche Offiziere getötet .
M den bei Helsingfors liegenden Schiffen wurde die „Pol -'

ernstlich be'chädigt. Tie Soldaten versuchten hier , das
^ Aerdeck zu sprengen . Auf den: Linienschiff „Slawa "

di« Keffel von den Maschinisten gründlich zerstört .

Hier ist ebenfalls einp langwierige Reparatur nötig . Die
Besatzung des Linienschiffes „Slawa " beschloß jetzt, sämtliche
Orden der Regierung zurückzusicllen.

Tie Stimmung in Rußland.
WTB . Petersburg , 4. April . Die Pet . Tel .-Ag . meldet,

aus der Provinz eintreffeNde Nachrichten bezeugten, daß die
Bevölkermrg einstimmig wünsche, den dtrieg bis zuni Sieg
fortzusetzen. Vertreter d̂er Kosaken hätten in einer großen
Versammlung in Tiflis erklärt , alle Kosaken wünÄiten ihren
Anschluß an das Volk zu beweisen und so allen Gerüchten
entgegenzutrÄeir , als könne das alte Regime aus ihre Un¬
terstützung zählen . Alle Kosaken von Orenbnrg sollen der
neuen Regierung den Eid geleistet haben . In , Markow sei ,
wie die Agentur meldet , ein Revolutioussest veranstaltet wor¬
den , an den: 30000 Vertreter verschiedener Organisationen
teilgenornmen hätten . Ter Kultus für die für die Revolu¬
tion gefallenen Opfer breite sich in ganz Rußland ans . Un¬
aufhörlich iverde an der Uingestaltung aller örtlicherr und
Kreisorgane gearbeitet , die chäter auZschließlich mit Perso¬
nen , die das öffentliche Vertraneit genießen, besetzt werden
sollten .

Die Presse zur Botschaft Wilsons.
Berlin , 5 . April , lieber den Jubel der Entente über die Bot¬

schaft Wilsons bringen die Morgenblätter Beweise aus Lon¬
don, Paris und Rom . Zu den Ueberschwenglichkeiteir geböri es ,
wenn ein italienisches Blatt sagt : „Die gesamte gebildete Welt hat
sich nun gegen Deutschland erklärt , das sich durch seine barbarische
5kriegsührung seihst von der Akenschheit loSgesagt hat "

, ebenso daß
einige Pariser Blätter meinen , daß mit dem Anschluß Amerikas
der eigentliche K r e u z z u g der Menschlichkeit gegen das Barbaren¬
tum beginnen werde . Ein englisches Blatt sagt , niemals seien in
der Geschichte z>vei derartige Erklärungen erfolgt , wie die, die in
den letzten Tagen in. Rußland und Amerika vernommen worden
seien . — Wilson , der sich noch vor wenigen Monaten , als man in
Paris glaubte , daß Hughes gewählt ivcrde, die grausamsten
Schmähungen seitens Frankreichs gefallen lassen inußte , erlebt jetzt
die Genugtuung , sich von allen französischen Blättern als der un¬
erbittliche Mann des Rechts gefeiert zu sehen . Dabei verkennen
aber einige Pariser Blätter nicht , daß Wilson nicht in Erwägung
gezogen habe , daß das deutsche Volk sich schwerlich empfänglich zei¬
gen werde für die von Wilson gemachte Unterscheidung zwischen dem
preußischen Nticitarismus und dem deutschen Volk.

Uber die AuSwüch' e der Kriegsbcgeisternn .g in manchen Teilen '
Amerikas sagt die „Berliner Mvrgenpost " : Wir kennen diese Kriege-
begeifterung und ihre Macher zur Genüge und wir können das
nl i ß l e i t e t e amerikanische Volk nur bedauern , das den durch ihre
Riesengewinne am Kriege interessierten Kriegshetzern noch zujuösir ,
die es auf die Schlachtbank zu führen im Begriffe sind.

In der „Kreuzzeitung - heißt es , »wer noch dazwischen zu reden
wage, daß die Demokratie de : : Frieden und die Gerechtigkeit bringe,
gehöre zu den Unbelehrbaren ".

Die „Freisinnige Zeitnng " schreibt : Wir wollen un » nicht « it
dem billigen Troß begnügen : „Viel Feind '

, viel Ehr '", aber fese
aus unsere Kraft vertrauen , die unser Recht zur Geltung bringen
wird gegen Heuchelei , Selbstsucht , Lüge und zahlenmäßige lieber -
legenheit . . .

Im „Borwärts " heißt e§ : Nach der Darstellung WilsonS möchte -
es scheinen, als wären wir eine asiatische Despotie des Altertums ,
in >der ein ganzes Volk für die Zwecke einer einzigen Kami !« ge¬
opfert wird . Um diese Uebertreibung zurückzuweisen , genüge es.
daran zu erinnern , daß der amerikanische Botschafter in Berlin ,
Gerard , erst vor ein paar Wochen gesagt hat , seit dem Jahre 1870/71
seien die Beziehungen zwischen Deutschlands und den Vereinigte »
Staaten nie so gut gewesen wie gegenwärtig . Und dEals tob»
schon seit 2ZL ' Jahren der Krieg , von dem Wilson jetzt sagt , er sei
von einem autokratisch regierten Deutschland vom Zaun gebwcheu
worden . Und dennoch Freundschaft ? An ihren Freunden Mt ihr
sie erkennen !_

•

Briefkasten der Redaktion .
H . K., Grützingen . In der Sache brachten wir in der gestrig« '

Rümmer eine Berichtigung . Der oetr . Bericht war richtig abgefaßt .
Das Versehen ist durch einen Satzfehler bei uns unterlaufen .

Briefkasten der Expedition .
Nach OoS. Wir liefern Tag für Tag die Volksireund -SeMmg

für dort spätestens um ¥A2 Uhr beim Bahnpostamt hier auf . Sie
müßte also kurz nach Mittag und nicht, wie Sie uns fchrsiLen,
manchmal erst am andern Tag , dort sein . Wir wollen nach- ^
forschen lassen , wo der Fehler liegt .

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für bin
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsrnrerger .
Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Ostertour fällt aus . Zahlreicher Haus¬

besuch über die Feiertage erwünscht . — Voranzeige : 6 . M a r
Nachtiour Heidelberg —Mannheimer Naturfreundehaus . ®tn»
zeichnungsliste im HauS und beim Führerobmann . 1106

ml-
in Karlsruhe .

Zur

vermitteln wir Zeichnungen für unsere ver¬
ehrliehen Mitglieder.

Die Zeichner treten , vom 1 . April 1917
ab in den Genuss der Zeichnungssummen,
wogegen die Verzinsung der zu diesem Zweck
in den Sparbüchern abgeschriebenen Beträge
mit 31 . März 1917 aufhört. Die Sparbücher
sind zur Zeichnung vor/ulegen .

Wird unsere Vermittlung nicht bean¬
sprucht , sondern Barzahlung verlangt , so
treten die satzungsmässigen (für die Dauer
des Kriegszustandes verdoppelten) Kündig¬
ungsfristen in Kraft .

Von unsern Mitgliedern und deren An¬
gehörigen werden auch Teilzeichnungen von
10, 20 und 50 Mark gegen Anteilscheine
entgegengenommen . 852

Karlsruhe , den 14 . März 1917.

Der Verwaltungsrat .

^ Fröbel - Seminar ,
Für [Fröbelsche Kinderpflegerinnen beginnt

Ostern wieder ein Kurs . Dauer 1 Jahr. 844
Auskunft und Prospekte Karlsruhe, Hirschstrasse 126.
Geschäftsstunden täglich , ausser Samstags, 3—4 Uhr.
Der Vorstand der Abteilung II des Badischen Frauenvereins.

Städt. Badanstalt
lllo( Bierordtbad ) ist am

Oster - Sonntag und - Montag
geschloffen.

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Xleinstadtgeschiehten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk. '
(hach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto ).

Erhältlich in der Buchhandlung „Volksfreund“
Lnlseustvasse 34. — Telephon 128.

Bekai »i*tiit «retz»tirg
Meldung der beschlagnahmten Aluminium -Gegenstände.

Wenn auch bereits einige tausend HauÄiaüungen Alu>-^
minium -Gegenständs angemeldet haben, so ist 'doch - der Ver¬

dacht nicht von dev Hand zu weisen, daß manche Haushaltung
nicht alle ihre Aluminium - Gegenstände gemeldet hat, und
vor allem, daß recht viele Haushaltungen ihrer Meldepflicht

überhaupt nicht nachgekommen sind . Wir fordern deshalb

dringend die zur Meldung Verpftichteten auf, dis unter-
^

lassen« Meldung unverzüglich , spätestens bis zum 12 . !
April , nachzuholen.

Wir weffen nochmals daraus hin, daß Unterlassen der ,
Meldung oder unrichtige Meldrmg mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe , bis zu 40 000 Mark kxLtrast ^
wird, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind ; verheimlichte Gegenstände kämen
außerdem im Urteil für dem Staate verfallen erklärt wer-
'den . Wir werden alle diejenigen , welche nunmehr ihrer
Meldepflicht nicht oder nur unvollständig oder verspätet uach-
kommen, zur Anzeige bringe ». 1107!

Karlsnihe , den 3 . April 1917.
Das Bürgermeisteramt .

Bnkms einer WleichsW-il «m PnWstt
darunter

etwa 3000 m 1 Träger di .? . Nr . 21 in Langen von' 7—9 an,
„ 2500 „ U - Eissn N .P . Nr . 8 in Längen von 1,6 m,
„ 3000 „ Stahlschienen 65 mm hoch,

viel Winkelei'en 00X60 mm .
35 Ssiick schnnedeisern « '

Drehscheiben 1200 mm mit Kugel¬
lager,

1 Kohlensiebwerk ohne Motor mit Elevator und Förderbän¬
der und 1108

1 Lastenaufzug 1500 kg - Tragfähigkeit (Nutzlast ) mit esier - '
nein Gerüst, ohne Motor — Hubhöhe 5 m — ;

Gesamtgewicht etwa — 237 000 kg.
Die Kohlenhochbahn befindet sich im Rheinhafengebiet

Karlsruhe und kamt ' in der Bürozeit besichtigt werden .
’

Preisangebote (einschließlich und ausschließlich Abbruch) sind
bis zmn 20. April 1917 an das Hafenamt einzureichen , wA- '
ches nähere Auskunft erteilt imd sich vorbchält, die Kohken-
hochbahn im Ganzen oder in mehreren Losen zu vergeben .

Städtisches Hafenamt Karlsruhe (Baden).

Bekanntmachung .
Am Ostersonntag sind unsere Geschäfte

morgens von 7—9 und mittags von
11- 1 Ahr geöffnet.

Ostermontag bleiben dieselben ge¬
schloffen. 1U4
Karlsruhe , 5 . April 1917.

Freie BWerinmz Karlrril-k.
Der Vorstand .



rfr. 81 . Lvrinerstag , beu 5. April 1017. D -tckl

$ e ( anntma ^ utt $ .
Üair weisen wiederholt daraus hin , das, es eine dringende vater¬

ländische Pflicht ist, dafür zu sorgen , Satz auch im lausenden Jahre
lein Grundstück , das zur Erzeugung von Nayrungs. oder Futter¬
mitteln irgendwie geeignet ist, nulstvs drachHegen bleibt .

Den Eigentümer» solcher Grundstücke oder sonstigen Berech¬
tigten. kann nach dem Gesetz vom 1 . März 1915/28 . Februar 1917
jwähreud der Dauer des gegenwärtigen Kr -egeS die Nutzung ent¬
zogen werden , trenn sie nicht selbst bereit vier imstande sind, die
chirundstiicke, den Anordnungen der Behörde entsprechend, sachgemäß
hmzubauen.

Wir fordern deshalb neuerdings die Eigentümer (oder die son-
:tt :gen Berecht -gten ) brachliegender oder nicht genügend ausgenutz -
stcr Grundstücke oder Grnndstücksteile aus der hiesigen Gemarkung
»auf, unvcrzügtich mit der landwirtschaftliche » Bebauung der Grund,
' stucke zu beginnen, oder alsbald dem Bürgermeisteramt Anzeige zu
erstatten, wenn sie die Grundstücke nicht selbst bewirtschaften kön¬
nen oder wollen .

Ta cs z. Zt . an genügendem Personal für eine genaue Nach-
chau fehlt, fordern wir im Interesse der Bo^scrnährung jedermann
auf,, und sofort schriftlich oder mündlich Anzeige über solche Grund¬
stöcke, Gärten ns« , und über deren Lage und Eigentümer zu

!machen, die bisher nicht landtvirtschaftlich bebaut und ausgenützt
.waren und von denen angenommen werde : , mutz, das; dies atich in
diesem Jahr nicht geschehen wird. Wir sind auch bereit , für be¬
gründete Anzeigen gegebenenfalls eine angemessene Vergütung zu
gewähren oder den Anzeiger bei Zuteilung von Anbauflächen vor¬
zugsweise zu berücksichtigen.

Arber Grundstücke , die bis Mitte Aprü noch nicht in deutlich
.erkennbarer Weise landwirtschaftlich in Angriff genominen sind,
wird .die Stadlgemeinde auf Grund des obengenannten Gesetzes'
annachstchtlich aiiderweit Verfügung treffen.

.Karlsruhe, den 27. März 1817. 1008
Las Bürgermeisteramt.
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H TÜeatei !
Karlsruhe
Waldstr .

Frohe Ostern!
Aeltestes und best -
besuchtestes Licht¬
spielhaus am Platze .

Spielplan
um

Ostersonntag , Montag
und Dienstag *

iiiMiiiimiiiiiimtimimiiiiHiiiHi

DerWegdes
Todes.

Filmdrama in 4 Akten
von Robert Rein ei t.

In der Hauptrolle :
Maria Carmi-

tfollmöller.
Darsteller :

Der Graf 1109
Ewald Brückner

Maria
Maria Carmi

Die . Gräfin
Helene Brahm

Rolf . Karl Richard .
. . um

Der Schweiz-
fiihrer,

Lastspiel in 2 Akten .
Ort der Handlung :

Sächsische Schweiz.
lllllltllllllllllllllllHIHIIIIIIIIIIIIII

Die Jungfraubahn . L
Herrliche Natur¬

aufnahme.

Mrselle», Korsette»,
mr gute Qualitäten , bequemer
Sitz, auch Frackkorsetts , in weiten
Nummern, Kinderleibchen billig
abzugeb. Kaiserstr . 17 , part . mi

Schwrz.Mädchenseidenhut
Strohhut1 «äl,Paar sehr schönegr .
AeihePerlohrringeS ^ Papagei »
fäfig4 -xzr,trichteilos.Grammoph ,
sowie viele doppelseitigePlatten
at . lJf . Kaiserstr . 17 , pari mo

| DanielsKonfektionshaus
Mlhelmstr. 34, iTr.

Aus Seide :
Jackenkleider M 120 . — an
Mäntel „ «2 .75 .,
Jacken H 38 .75 „
Kleiderröcke „ 46 .75 „
Bluse » „ 11 . 75 „
Unterröcke „ 14 .75 „
Kunstseidenc Jacken und

Blusen ioil
Keine Ladcnspesen.

] Fr. U/idmann,E.i» d |
^ Kaiserstrasse 223 «
% Reparaturen an Gold- und «
L Silber waren werden sauber %
^ ausgeftthrt . 404 »
1 Kaafe alte Sthancksaehen . Sleine ein. ^

3iinmcrpolter
elbständig aus .Werksatz und

Treppenbau , sowie

3 m 4

Zminerlellte
für dauernd gesucht.

Josef Held
Baugeschäft 788

Lüdendstraste 24 .

Junge

» All
im Alter von 14— 15 Jahren
finden leichte, dauernde Be¬
schäftigung bei 938

F. WolffLSohn
G . m. b. H.

Durlacher Allee 31/33.

Gesucht 1103

Aus-ilfsMnerinnen
für die Feiertage und folgenden
Sonntage . Ebenso

AnMse - SpAsrnne».
Stadt. Arbeitsamt
Ziihringerstratze 100 , Z. 18.

Gilt fitzende 1101

vntt Hennen
sucht zu kaufen

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe .

5edlachtpser<le
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind , werden stets an¬

gekauft von der l0*
Stadt . Gartendirektion

Karlsruhe.

Diwans,
neue , von 70und 75 M an, Hochs.
Dessins von 95 Jt an. 995
R. Köhler , Schützens« . 25 .

Palast - ofe Theater
Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Mache meinen geehrten Besuchern auf diesem Wege bekannt , dass
mein Theater vom 5 . April bis einschl . 7. April der Kartage wegen
geschlossen bleibt und Sonntag , den 8. April nachmittags 3 Uhr

mit grossem Festprogramm wieder eröffne .
Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein 1097

Dir. u. Besitzer Fr . Schulten .

Fango - Kuranftalf
Friedriohsbad . 3518

Lokale Fango - Applikationen
fegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie , Ischiaŝ

esonders wirksam zur Resorption aller Exsudate,namentlich bei chronischen Frauenkrankheite

Städtisches KonzertWs.
Ab 8. April täglich abends 7 ‘A Uhr

Sonntags 2 Aufführungen: nachm . 3Vs und abends 7Vä Uhr

Her Mas <

Ein feldgraues Spiel mit Film iu 3 Mte»
von Heinrich Gilardone .

Spielleitung : Leutnant Semper - Schinidt,Ph .Weichand .

2«g«n5len der Krieg$fiir$oric !
Bisher über Mk . 500000 .— abgeführt !

Vorverkauf: Mufikalienhandlung Fritz Müller,
Kaiserstratze , Ecke Waldstratze <vön 9 —1 Uhr vor-

' mittags und 3— 6 Uhr nachmittags) Fernsp. 388 .

Di- FeldarM « für di- IeAmen !

I ^ POllo
I Marik

1093J

Bitte.
Den Frauen , die ihre Kinder tagsüber in der Krippe Hilda¬

haus haben , soll Gelegenheit gegeben werden , diese über Nacht da¬
selbst zu belassen, damit sie unbesorgt ihrem Nachtdienst in den
kriegswirtschaftlichen Beiriebeu Nachkommen können .

Die Abteilung bedarf aber zu dieser Vergrößerung haupt¬
sächlich Säuglingswäsche und bittet, da die Beschaffung gegenwärtig
unmölich ist, edle Menschenfreunde , um gütige Zuwendung solcher
Wäschestücke an die Hildakrippe , Schesfelstraße 37. i

Die Abteilung II des Badischen Frauenvereins .

Freireligiöse Gemeinde - Karlrrihe.
Freitag, den 6 . April , vorm , halb 1« Uhr, Hebelstr . 2111

Jugend - Weihe.
Vortrag von Herrn Dr. Karl Weiß - Man nheim :

Das freireligiöse Bekenntnis.
Musikalische Darbietungen. 1100 Gäste willkommen .

Tüchtiger Polier
findet dauernde Beschäftigung auf hiesiger Bau¬
stelle . 1102

Th. * G. Heffig
Betonbau , Hirschstr . 4V.

ES sind bei uns noch mehrere Anfängerinnen für kauf¬
männische und Büroberufe gemeldet , die eine sehr gute
ein- bis zweijährige Ausbildung auf der ftädt . Handels¬
schule genossen haben .

Wir bitten die Herren Arbeitgeber uns geeignete freie
Stellen aufzugeben.

1 1063

Stabt . Arbeitsamt
Karlsruhe

7 _j < Lähringerstr . 100 . Fernsprecher 040^ fihe MM- weibliche Abteilung .

-Hieater
Marienstrasse 16

3 Minuten von d . Strassenbahnhaltestelle S ’hützonstr . -Stadtg

Osler - Montag , den 9. April 1917
m - Etwas für Alle , fürs fröhliche Gemüt

Erste bunte
11 ii ■ i ii

nach besonderem Programm
nachmittags 4 Uhr und ahends 8 Uhr.

Eintrittspreise : Numerierter Platz 1 .20 Mk., 1. Pia»
1 .— Mk ., 2. Platz 60 Pfg., 3. Platz 40 Pfg . , Galerie 20 P%.
Vorverkauf : Restaurant zum „Apollo “, Zigarren -Spemi-
häuser Kern (Oststadt ) , Ludwig -Wilhelmstrasse 4, Knaeb4

Kaiserstrasse 101. IKK

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packende « Tex!
das Humoristische Leibblati

aller Feldgraue « und Daheimgebliebenen !
feldpoTt - und probe - Hbonnement »

monatlich nnr Mark 1,20
bei allen Buchhandlungen und Postaustalteu .

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . 6
Zu beziehen durch :

Buchhandlung „ Volksfreund "
_ Lnifenstraste 24 . — Telephon 128 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheankgebole . Jakob Hofheinz von hier , Dreher hier, mit_

Hambfch von Mannheim . iDtto Nagel von Hatzmersheim ,
hier, mit Marie Bienstock von bier . Wilhelm Gärtner von
Äouditormeister vier, mit Paulinc Hummel Witwe von D

Eheschließungen . Oskar Lang von St . Georgen, Student ^
mit Maria Grumann von hier. Franz Batschauer von Hamb

“

Blechnermeister und Installateur hier , mit Lina Entinger
Sulzbach.

Todesfälle. Berthold, 13 I . alt , B . Hermann Lacroix , L
Wirt . Felix Weber, Maurer , Ehemann, 53

'
I . alt. Elise Jü "

meier, 31 I . alt , Dienstmädchen , ledig. Friedrich Sieferrna
Schlosser, Ehemann. 47 .I . alt . Hermann Weber , Brunnenn
Ehemann, 38 I . alt.
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